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^fiottitemenf :

33 ei granfo 3uÜettun3 Per ^°f*:
3ät)rlict) Sr. 5. 70

Jgtalbjitfjrlidj „3. —
3tu§lanb: Sßortojuidüag 5 St».

itorrcfpoitöcn^n
urtb beitrage in ben Deçt finî)

gefälligst an bie 9î e b a 11 o n ber

„Sdjtoetjer grauen Reitling"
ju abrefftren.

îtebafdiott & IZerfag

bon grau ©life jjöttcgger 3. ßanbljauS

in Si. giben -)îeuborf.

§t. fallen. ÏÏJÏotto: gmmer ftrebe 511m @cm;eu; — unb fanitfi ®u ietbcr fein (SanjeS merben,
3tt§ bienenfcc§ ©lieb fliege bem ©an$en ©ici) an.

^uferfiottsprcis:
20 U£enlimc§ per einfadje ijSeiiijeiie.

ga|reë=â(nncnçen mit Dïabait.

Sttfcrafe ober Jlnuoncctt
beliebe man (franfo) an bie ©jepebitiori
ber „ScÈjtneger grauen»geitung" in

Si. giben=3ieuborf einjuienben.

X\wsgctßc:

Xie „ScÇsueger grauen Leitung"
er|cf)eint auf jeben Sonntag.

gilt |föpnitcr & gudjljiiniilungrn
nehmen 33 eftel tun gen entgegen.

Santfiag, ben 21. gult.

pie JUfpk kr fraiint in bru religiofnt itub

fonulrit Itimjifnt kr (fkgemoart

Unter biefent -Titel bietet uns Pfarrer G. 23.
SXambli in Jorgen eine literarifcfje Gabe, bie mir
gar ,gn gerne in bie .Vjaitb einer jeben benfenben

ferait legen möchten. gn mariner, einfacher, aber
tief zum .öerjen bringenben Spradje entrollt ber
feine Deobadjter itnS grauen ein Dilb nnferer ge=

fellfdjaftlidjen Stellung unb ber Ijofjen 2lufgabe,
bie mir in berfelben zu löfen berufen ftnb. G»

ift feine miffenfdjaftlkhe gelehrte 2!6haitblung, mie

fie auf beiu (Gebiete ber grauenfrage ttitS leiber
fo oft geboten mirb, fonbent eine treffliche
DolfSfdjrift im maljren Sinne bes 23orteS
unb mir gelangen mit ber mannen Ditte an nit-
fere Heferinnen, bie föftlidje Schrift felbft 51t lefen.
Staunt ift bie Derfudjuitg 511 unterbriiefen, 21b-
fdjnitt um 2Xbfdjuttt in biefen ^Blättern abjubrutf'en,
uni ficher unbjdjttell ben Ijoljeit Genug biefer Hef-
tiire tu oieler saufenb rper^eu 511 tragen. Sa mir
aber litcrarifdjer piüuberung nicfjt Ijolb ftnb, fo
begnügen mir uns mit ber SBiebergabe einiger
21u§5üge, bie — mir hoffen es zuoerfidjtlid) —
bie Hefeuben alle beftimmen mirb, ben flehten De-
trag tum 50 Dp. (fo oiel bloß foftet biefe Schrift)
Zur 2Xnfd)affuitg berfelben anzulegen. Unb fo
fehr man auef] — oielfach mit oollem fechte —
ber graucnmelt ben Dormurf ntacf)t, fie fittbe nur
Gefallen unb begeiftere fid) nur an fpanttenben
lin terha 11 ttu gé f cl) r i ft e n unb geuil!eton-21rtifeln, fo
haben mir, mie oielteicfjt nid)t leid)t gentanb am
bers, fo umfaffenbe Gelegenheit, ba» engte Streben

unb ben oerftäubigeu Sinn ber Sdimeiger-
fraueu im 21llgemeiueu feinten 51t lernen, bag mir
feef behaupten biirfeu: GS finb Söenige, bie
nach Hefttitg ber hier besprochenen Sd)rift uns
einen Dormurf baratté machen, bag mir ben fonft
üblichen geuillefon-Dcutm benutzt haben, um bie
grauenmelt oufiucifjaiit zu mad)eit, mo fid) für
fie eine Duelle ber Grhebuug unb Seiehrung auf*
gethait hat.

* *

„23ettn ber battit in unbegrenztem Df)ateu-
braug hinausftürmt in bie 23elt, um, mas ihm
in ber Seele lebt unb glüht and) in ber 9(itßen=

melt zu Pcrmirflid)ett, menu er trotzig ben miber-
ftrebenbeu Gemalten bie eigene Straft entgegen-

fetzt, mirb er fo leidjt hart uitb fdjroff unb mag-
los, er burdjbridjt bie Sdjraufe ber Sitte unb
o erg igt im Kampfe miber bie äußeren geiitbe fo
leidjt ben fdgmerftett Stampf: ben gegen fein eigene»
trotziges Spcrg. 2Seld) ein Segen ift e» für ilju,
menu bann in ber ebben grau bie Dit ter in ber
Scham unb Sitte ilpu entgegentritt, meint ihr
ganzes 23efen, ifgr ftdjerer iîhl> feiner Saft, ilgre
ruhige Gntfd)iebenl)eit, bie etroas Gemeine» gar
nicht auffommett läfet, ihn an bie Sd)ranfen er-
innert, bie and) iljm gefegt finb, ilgni jene Du he

unb 23ürbe zeigt, bie nur burd) bett Uampf unb
Sieg über fid) felbft erroorben merben. 23af)rlid)
noch immer gilt bas SSort: „SBillft Du erfahren,
ma» fid) ziemt, fo frage nur bei ebleit grauen au."

^ „gn ber heitern Dufje, in ber IDiilbe unb
gr e unb lid) feit ber grauen, in ber unbegrettz*
ten Derzensgüte äd)ter 2Seiblid)feit tritt baS Gl)rm
ftentl)um, bie fRcligion ber Hiebe, in ber freubigften
Geftalt un» entgegen; unb mie bie finblid)e Deiter-
feit ber meiblid)en Oiatur bem frohen Sage feine
fchöufte unb föftlidgte 2Beif)e gibt, fo lehrt un»
meiblid)c Gebulb unb Slusbauer and) im Ünglücf
am fd)önfteu Grgebiutg, unb meiblid)es Î0fit leib
unb Grbarmen bringt uns ben fiigeften Droft in
jeber 9botl). 2Bie leid)t artet bes Cannes Schmerz
in liugeftümen 3at'a unb ,pag ober in milbe 25er-

Zmeiflung aus, mahreitb bie grau, obgleich fie
ben Summer unb bie Sorge oielleidit nod) tiefer
fühlt, gläubig and) bas Schmerfte hianimmt unb
ben 9)httl) itid)t finfcit lägt. 23ie Groffe» lei=
ltet meibliche 21usbauer im Äampfe miber
bie 21rmut!). So tief mie bie fÜhitter faitu c»
ben Dater rnohl nie fdjmerzen, meint bie Äiitber
puuger unb 9J2angcl leiben, in Ühebrigfeit leben
unb nod) fd)toererem Gfenb entgegengehen ntüffen,
aber mie tief er barunter leibe unb ob er feine
ganze Äraft cinfetze, ber Übotl) zu mehren, in 9tot!)
unb 2!rmuth, in Gntbehruug unb Glenb bie ga-
ntilie bod) immer noch aufrecht erhalten, faitu bie

grau allein mit ihrer unermüblidjeit Sorge für »
äleiite 1111b föleiufte. Dauou rebet ja and) ba»
Spriichmort, menu es jagt: „gft eine 99hitter
noch f° itrm, fie gibt bod) ihrem &iube mann."

„ghfe hcrrlidifte religiöfe 99cad)t aber entfaltet
bie grau am ,Sl ran feit bette. 23ir rebeit zunächft
Pou ber Ärantenpflegc, bie nicht als Hebensberuf,
fonbern au beut Gliebent ber eigenen gamilie, ait
greunbeu unb Defannteu geübt mirb. Äraufeit-

bienft in jeber gorm ift bie eigentliche ,pol)efd)ule
beS Glauben» unb ber Hiebe. 23elchT tapferer
9Jhttf) geljört bagu, täglid) unb ftüitblid) mitfül)=
lenb um Traufe, Sd)mad)e, pülflofe, Sterbeube
Zu fein, täglid) unb ftüitblid) bas ntenfd)lid)e Glenb
iit fd)recflid)fter Geftalt oor 2Xugen zu haben, unb
bod) meber abgeftumpft zu merbeit nod) zu üer-
Zagett, meber trübfinnig itod) hart zu merben.
gelte» ftille ,pelbent[)um, bas über alle Gefahr
ber 2!nftecfung hiumegfie!)!, ben Sd)laf ber 9lad)t
ZU bredjcn unb eine harte fpTobe bes gbealiSntuS
— felbft ben Gdel zu überminbeit oerntag unb
nicht baoor zurlidfd)redt, and) föraitfeit pou nie-
briger Gemütl)»art unb rohen Sitten zu bienen,
bas nidjt ntübe mirb int täglichen 9Xn!ämpfeit gegen
bie Derbrieplidgeit, Verzagtheit, Derftimntuug,
Uugebulb, 21ugft unb Äümntcrnifz ber kranfeit ift
eine ber ebelfteu Grmeifuitgen ber d)riftlid)en Hiebe,
bie mir fennen, unb gelingt in Pollfommeuer 23eife
nur beut meiblidieu Gemütl).

„Soll id) nodj ausführen, mie bie gropartigfte
Hiebesthat, ba» Derzeit)en, zwar nicht ein Dor-
red)t ber grauen, aber bod) ihre grüffte Straft
bleibt, fo bafz felbft baS Dater!)crz Pom 9Jhtttcr-
herz nod) übertroffen mirb 23orte Permögeit ba»
nid)t zu fd)ilbertt.

„9htr auf Gines mill id) itodj hiumeifeu: Der
grau ift e» gegeben, in Derhenuiiitg unb
ungerechter Verfolgung be» 9JX a it it e » f e ft e ft e r
Spalt unb Dr oft zu fein. So lauge nod), felbft
menu ber näd)fte greuitb üoit il)m abfällt, feilt
23eib zu il)ut tritt mit beut 23orte; „2Senu 2XIle

untreu merben, fo bleib id) Dir bocl) treu", fo fange
gibt ber äd)te 9Jhutn ber Derzmeiflung nicht Daum,
fonbern geht aufred)teu Spaupte» burd) bie feiitb-
lid)e 23e'lt.

„Das finb bie religiöfen 9Xufgabeit, meld)e bie

grau im paufe zu erfüllen hat; aber barin erfdjöpft
fid) bie religiöfe 23irffamt'eit ber grau nod) niefit.

„23o ber Glaube Heben unb ba» Defenittniîj
Dhat mirb, ba zeigt fid) bas Ghrifteuthum außer
in ber treuen Pflichterfüllung uitb iit ftrenger Sitt-
liclgfeit porau» in ben 23erfeit ber erbarmeit-
ben uitb retten ben Hiebe uitb X)ier nun liegt
oor allem au» bie Stärfe ber grauen ; bei ber
Drganifatiou uitb bei ber Dermaltuug ber großen
23erfe ber Var 11t h er3 i g feit fteheit bie grauen
oermöge ihre» meid)en, mitfüt)leubeu SperzettS, ber
Gluti) ihrer Degeifterung, ihrer Eingabe an bie
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^)V»f Ziiufter Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. ô. 70

Haldjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion H Vertag
von Frau GliseHoneggerz. Landhaus

in St. Fidm-Neudors.

St. Kallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionsprcis:
20 ^Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Erpedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgaöe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Tonntag.

Alle Postämter K ZuchlMidtungcn
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 21. Juli.

Me Aufgabe der Frauen in den religiösen und

lmalen Kämpfen der Gegenwart.

Unter diesem Titel bietet uns Pfarrer E. W.
Kambli in Horgen eine literarische Gabe, die wir
gar zu gerne in die Hand einer jeden denkenden

Frau legen möchtest. In warmer, einfacher, aber
tief zum -Herzen dringenden Sprache entrollt der
feine Beobachter uns Frauen ein Bild unserer
gesellschaftlichen Stellung und der hohen Aufgabe,
die wir in derselben zu lösen berufen sind. Es
ist keine wissenschaftliche gelehrte Abhandlung, wie
sie ans dem Gebiete der Frauenfrage uns leider
so oft geboten wird, sondern eine treffliche
Voltsschrift im wahren Sinne des Wortes
und wir gelangen mit der warmen Bitte an
unsere Leserinnen, die köstliche Schrift selbst zu lesen.
Kaum ist die Versuchung zu unterdrücken,
Abschnitt um Abschnitt in diesen Blättern abzudrucken,
um sicher nnd^schnell den hohen Genuß dieser
Lektüre in vieler Tausend Herzen zu tragen. Ta wir
aber literarischer Plünderung nicht hold sind, so

begnügen wir uns mit der Wiedergabe einiger
Auszüge, die — wir hoffen es Zuversichtlich —
die Lesenden alle bestimmen wird, den kleinen
Betrag von 50 Np. lso viel bloß kostet diese Schrift>
zur Anschaffung derselben auszulegen. Und so

sehr man auch — vielfach mir vollem Rechte —
der Frauenwelt den Borwurf macht, sie finde nur
Gefallen und begeistere sich nur an spannenden

Unterhaltungsschriften und Feuilleton-Artikeln, so

haben wir, wie vielleicht nicht leicht Jemand
anders, so umfassende Gelegenheit, das ernste Etre-
ben und den verständigen Sinn der Schweizer-
franen im Allgemeinen kennen zu lernen, daß wir
keck behaupten dürfen: Es find Wenige, die
nach Lesung der hier besprochenen Schrift nns
einen Borwurf daraus machen, daß nur den sonst
üblichen Feuilleton-Raum benutzt habeil, nil- die
Frauenwelt anfmepksam zu machen, wo sich für
sie eine Quelle der Erhebung und Belehrung anf-
gethan hat.

„Wenn der Mann in unbegrenztem Thatendrang

hinansftürmt ill die Welt, um, was ihm
in der Seele lebt und glüht, auch in der Außenwelt

zu verwirtlichen, wenn er trotzig den

widerstrebenden Gewalten die eigene Kraft entgegen¬

setzt, wird er so leicht hart und schroff und maßlos,

er durchbricht die Schranke der Sitte und
vergißt im Kampfe wider die äußeren Feinde so

leicht den schwerstell Kampf: den gegen sein eigenes
trotziges Herz. Welch ein Segelt ist es für ihn,
wenn dann in der edlen Frau die Hüterin der
Schani und Sitte ihm entgegentritt, wenn ihr
ganzes Wesen, ihr sicherer rind feiner Takt, ihre
ruhige Entschiedenheit, die etwas Gemeines gar
nicht aufkommen läßt, ihn all die Schranken
erinnert, die auch ihm gesetzt find, ihm jene Ruhe
und Würde zeigt, die nur durch den Kampf und
Sieg über sich selbst erworben werden. Wahrlich
noch immer gilt das Wort: „Willst Tu erfahren,
was sich ziemt, so frage nur bei edlen Frauen an."

„Ill der heitern Ruhe, in der Milde und
Freundlichkeit der Frauen, in der unbegrenzten

Herzensgüte ächter Weiblichkeit tritt das
Christenthum, die Religion der Liebe, ill der freudigsten
Gestalt uns entgegen: und wie die kindliche Heiterkeit

der weiblichen Natur dem frohen Tage feine
schönste und köstlichste Weihe gibt, w lehrt lins
weibliche Geduld und Ausdauer auch im Unglück
am schöllsteil Ergebung, und weibliches Mitleid
und Erbarmen bringt uns den süßesten Trost in
jeder Noth. Wie leicht artet des Mannes Schmerz
in ungestümen Zorn und Haß oder in wilde
Verzweiflung ans, während die Frau, obgleich sie

den Kummer und die Sorge vielleicht noch tiefer
fühlt, gläubig auch das Schwerste hinnimmt und
den Muth nicht sinken läßt. Wie Großes
teiltet weibliche Ausdauer im Kampfe wider
die Armuth. So tief wie die Mutter kann es
den Vater wohl nie schmerzen, wenn die Kinder
Hunger und Mangel leiden, in Niedrigkeit leben
und noch schwererem Elend entgegengehen müssen,
aber wie rief er darunter leide und ob er seine

ganze Kraft einsetze, der Noth zu wehren, in Noth
und Armuth, iil Entbehrung und Elend die
Familie doch immer noch aufrecht erhalten, kann die
Frau allein mit ihrer unermüdlichen Sorge für's
Kleine und Kleinste. Tavon redet ja auch das
Sprüchwort, wenn es sagt: „Ist eine Mutter
noch so arm, sie gibt doch ihrem Kinde warm."

„Ihre herrlichste religiöse Beacht aber entfaltet
die Frau am Krankenbette. Wir reden zunächst
von der Krankenpflege, die nicht als Lebensbernf,
londern an den Gliedern der eigenen Familie, an
freunden und Bekannten geübt wird. Kranken-

dienft in jeder Form ist die eigentliche Hoheschule
des Glaubens und der Liebe. Welch' tapferer
Muth gehört dazu, täglich und stündlich mitfühlend

um Kranke, Schwache, Hülflose, Sterbende
zu sein, täglich und stündlich das menschliche Elend
in schrecklichster Gestalt vor Augen zu haben, und
doch weder abgestumpft zu werden noch zu
verzagen, weder trübsinnig noch hart zu werden.
Jenes stille Heldenthnm, das über alle Gefahr
der Ansteckung hinwegsieht, den Schlaf der Nacht
Zu brechen und eine harte Probe des Idealismus
— selbst den Eckel zu überwinden vermag und
nicht davor zurückschreckt, auch Kranken von
niedriger Gemüthsart und rohen Sitten zu dienen,
das nicht müde wird im täglichen Ankämpfen gegen
die Verdrießlichkeit, Verzagtheit, Verstimmung,
Ungeduld, Angst und Äümmerniß der Kranken ist
eine der edelsten Erweisungen der christlichen Liebe,
die wir kennen, und gelingt in vollkommener Weise
nur dem weiblichen Gemüth.

„Soll ich noch ausführen, wie die großartigste
Liebesthat, das Verzeihen, zwar nicht ein Vorrecht

der Frauen, aber doch ihre größte Kraft
bleibt, so daß selbst das Vaterherz vom Mutterherz

noch übertroffen wird? Worte vermögen das
nicht zu schildern.

„Nur auf Eines will ich noch hinweisen: Der
Frau ist es gegeben, in Verhennung und
ungerechter Verfolgung des Mannes festester
Halt und Trost zu sein. So lange noch, selbst
wenn der nächste Freund von ihm abfällt, sein
Weib zu ihm tritt mit dem Worte: „Wenn Alle
untreu werden, so bleib ich Tir doch treu", so lange
gibt der ächte Mann der Verzweiflung nicht Raum,
sondern geht aufrechten Hauptes durch die feindliche

Welt.
„Das find die religiösen Aufgaben, welche die

Frau im Hanse zu erfüllen hat: aber darin erschöpft
sich die religiöse Wirksamkeit der Frau noch nicht.

„Wo der Glaube Leben und das Bekenntniß
That wird, da zeigt sich das Christenthum außer
in der treuen Pflichterfüllung und in strenger
Sittlichkeit voraus in den Werken der erbarmenden

und rettenden Liebe und hier nun liegt
vor allem aus die Stärke der Frauen: bei der
Organisation und bei der Verwaltung der großen
Werke der Barmherzigkeit stehen die Frauen
vermöge ihres weichen, mitfühlenden Herzens, der
Glnth ihrer Begeisterung, ihrer Hingabe an die



114 tpcbroeifiev ^rautm=Jîetfung;. — staffer für Den BattsficDen JrU-ets.

©erfon, igreS ©inné» fltr'S ©iitgeltte unb igrer

unermüblicgctt SlttSb atter in oorberfter Sinie.
„Scicgts fomntt gttr rechten Kraft mtb (Geltung,

waS nidjt bie fülle, aber gewaltige Kraft, bie in
ber fyran liegt, für fiel) gn gewinnen oermag unb
feine ©eltmig bitref) bat? finbet, was in ber fyrait
lebenbig ift. ©rft SJtann unb SBeib gufammeit
bilben bie nolle (Gattung SJÏenfcg. ©0 wirb aud)
ba§ 23tlb be§ magrgart religiofen, äegt djriftlidfen
SDfenfdjett nur im ergangeitbett ßufammenwirfen
männlicher unb weiblicher fyrommigfeit bargeftellt.
Hmmer aber werben bie fyraueu für grofje reü-
giöfe Hb ecu mit Hegeiftermtg einfielen, fobalb ein

großer SJÏann, ber igrer Siebe würbig ift, fie new
fi cl) t. ©org eu wir bar 11 m nur bafi'ir, b a f]

es nicht fei) le an grog en Scannern im ©e=
biete bes religiofen Sebetts, bann wirb es

and) nie au ^elbtitucit ber Sîcltgton fehlen."

iïom JUfeiitljßlt auf km Caiik.

Sfitf bem Sanbe finbet man in natürlichem
unb reichem SJiape alle jene Hilfsquellen, bie uns
fehlen unb bie in ber ©tabt feine Kmtft l)erbei=

fchaffen tonnte.
SBir erfreuen nits ber befonberen fÇâgigfeit,

mtS allmalig au bie Umgebung 311 gewöhnen, in
weld)er wir leben, ©iefer ©pannfraft oerbauft es

itnfer Organismus, bag er fid) ben eiligeren 33e-

binguugen, bie it)m auferlegt fiitb, anbequemt, ja
er hat fogar bie fyagigfeit, fid) — in gewiffen
©rengett — umgugeftaften, wie biefe Hebingungett
felbft. SluS biefer ©emögnmtg, biefer Hirt ft'ilü
fchweigenber llebereinfunft, entftegt jene» unftäte
©leid)gewid)t, welcgeS man bie ©efmtbgeit nennt.

Hat man eS nicht felbft empfituben, fo fann
nichts eine Horftellung geben non bem (Gefühl
beS SBogfbegagens unb ber SebenSfülle, welcge»
fid) uufer beim Slnblid bes grogeit HorigonteS,
uad) bem engen ©efiegtsfreis ber ©täbte, bentäc£)=

tigt. 9Jlau glaubt fid) in ein neues SSefen Oer*

waitbelt, mau afgntet freier, ber ©egritt wirb ela-

ftifdjer, man igt nor Hlltem mit gang anberem
SXppetit. ©elbft unfere geiftigen ©iitbrüde ftegeit
unter bem ©inflttfj biefer äußeren ©inwirfung.

SBir wiffen, weldjen gegeimnifgöotlen gegen-
feitigen (Ginflug uufer pgqfifcges unb geiftiges SBe-

fen auf einaitber ausübt: fo empfinbet alfo aud)
bie ©eele, in ihrem geiftigen Seben, biefe be=

glüdenbe llntwanblung; eine befeligenbe 9xuf)e

folgt ber gefünftelten Stufregung, weld)e früher
non ben nieten plöglidjeit unb ftets neuen ©in*
briiefen hernorgerufeu würben: bie (Gebauten er*
wachen in uns weniger ungeftüm, fie nehmen eine

freunblid)ere, heiterere ©eftalt an.
üftuit, Hilles bie» möchten wir allen ©öegtera

gttfoutmeit laffen : bie reine unb gefunbe Suft, bie

helle unb belebenbe ©onue, bie Düthe be» ©eiftes,
ber Siemen unb ber ©inne. ©ie Sieugeit ber

Umgebung unb bie ©inbrüde, bie biefe Umgebung
hernorrufen mug, fcheiiteit geeignet, jene oerbor*

gene ÜDiacgt, biefes legte Hilfsmittel, geroorgm
loden, welches bie Hilten Urtraft nannten, etwas
wie eine aufgefpeidjerte Horratgsfammer, gu ber

wir nur in ben eruften Sagen unfereS Seben»

unfere 3uflud)t nehmen.
^eine ärztliche Heganblung, feine SJiebight, fei

eS aud) bie befte, fann jene Suftbäber, jene Sid)t*
bauchen erfegen, bie basSattbfcben in äJiettge bietet.

SBelcgem Umftanbe foil man biefen gtüd(id)eu
©iitflufj gujdjreiben! ©er Stein h eil ber Sltgmo*
fpgäre, ber Slbwefepgeit aller fd)äblid)en ©toffe,
ber Sebgaftigf'eit, mit meldjer biefe enblofeit Suft*
mengen unferen Organen guftrömen, ben größeren
unb beffer gelüfteten Stemmen, bie wir bewohnen;
ber ©infadjgeit ber ©peifett? Stile biefe oerfdjie*
benen Umftanbe Wirten augenfcbeittlid) mit, ohne
bag man bem ©inen mehr als bem Slnberen einen
befonberen ober unmittelbaren ©influg gujdjreiben
tonnte.

SLÖie bem aud) fei: burd) bie blofje ©gatjadje
eines Slufentgaltes in biefer neuen Umgebung, ogne

bag mau es uöfljig l)ätte, fid) eine befonbereSebeitS-
orbnuug unb ©iät twrgufdjreiben, werben fid) oor*
ganbene ©ewogitgetten fdjon pou felbft gang an*
berS geffalten. ©a» HCufftehen unb Stieberlegen
gum Heifpiel wirb auf gang anbere ©tunben Per-
legt werben, unb gwar auf foldje, bie bie foggieine
aller Hagrgmtberte empfohlen gat. Stuf bem Sanbe

ftegt man früg auf unb gegt geitig gu H3ett, weit
baS ©egentgeil fid) Pon felbft Perbietet; weil gier

,| fein fünftlid)eS Siegt ben ©ag oerlättgert unb am
SJiorgett bie Statur mit unwiberfteglicgeiu Steige

einlabet, igrent ©rwacgeit beiguwoljnen.
Hier gibt e» feine ftörenbe Stad)barfdiaft, bereu

Steugierbe abhält, fnunt aufgeftanben, bie fünfter
beS öjintnters weit gu öffnen. Hon weld)' föft-
lieger unb wogltgätiger SS ir tun g ift bie buftenbe
erfrifegenbe SJtorgenlnft! mit welchem SSegagen

empfinbet man einen gewiffen ©d)auer, wie er=
i weitern ftd) bie Sungen, um bie gewürgte SItmo=

I fpgäre einguatgiiien'
Slufgeftanben unb augefleibet bebarf eS feiner

befonberen Sun ftgriffe, um fid) be» SJtorgenS bie

nötgige SSeweguug gu Perfd)affeit. Staunt aitS bem

Limmer, befinbet man fidi in freier Suft; eilt in
ben ©arten, gum ©aitbenfcgïag, in bie Sanbe,
ober erfteigt eine fleine Slngöge, oerfolgt einen

I fcgnmten Sifab : ein S3ad) Perlegt aber ben SS eg,
I es wirb gewagt ber ©prung. SSeiter tummelt fid)
I bie junge SSelt unb aud) bie älteren Sente werben
I lebgafter geftimmt. ©aS junge SJtäbcgen bort will

reegt» giniiber nadj jenen Räumen, aber lints,
mitten -auf ber SSiefe, entbedt es einen (Büfdiel
S3lumeu; es eilt bortgin, pflüdt einen ©traug,
ftedt il)n auf ben -Hut nub fdflägt bie S3ergrid)tung
wieber ein. Sinn wirb bas ^ortfommcit fcgwie=

rieger : oft mug man fiel) aitflammern unb feft-
galten an einem um fid) über gefährliche
©teilen gu fdjwingen, enblidj ift ber (Gipfel erreiegt.

Hngwifd)en gat bie ©onue igre S3agn perfolgt;
goger am firmament, babet fie jegt ba» ©gal iit

j igren warnten ©traglen, bitbet bie Perfcgiebetw
I artigften Slbftufungcn Pon ©egatten unb Sidjt, unb

Perleigt bcit nocg gartbu iölättcgeu ber Säume einen

I fmaragbgrünen @d)immer.
©ein nur, wie fdion in ber furgeit 3e^ Üfg

ber Sliuber SSangen frifeger gefärbt; igr Herg flopft
gwar ein wenig laut uad) ben gemad)teu Slnftren-
gungen, aber bie fyreitbe gat igren Slntgeil baran,
fo gut wie bie ©rmübttug. — Hub fegrt man nun
gum frügen SJcittagsmagl gitrücf, mit welcg' jugeitb=
licgent Slppetit werben bann alle ©erid)te ber länb=

lid)eu SJlaglgeit Pergegrt!
H:e uad) ber Hagre»geit, nub je uad)bem man

ben Sormittagperbrad)t, fann ber Slad)mittag anbe=

reu ©pagiergäugeit mtb ©pieleit gewibmet werben.

Riegen es ©Item por, gu Haufe gu bleiben,
fo brauegt g. S. eine ©oegter beggalb^ niegt ftill
gu figen ; es liegt in elterlicher Haitb, igr allerlei
uutergaltenbe Sefcgäftigungen gu oerfegaffen: etwa
bie Pflege oou einem ©tüd ©arten: ba fann fie

SSege gadeit, Slumen umpflangen, Seete anlegen
ober umgraben, Ob ft unb ©emüfe pfliiden u. f. w.

©ines ber fiegerften unb angeneginften SSüttel,

um einen guten 3med beim Sanbaufentgalte für
Äiuber unb ©rwacgfeite gu erreichen, bas geif)t
bie Souftitution gu fräftigen, ift bie ©pmitaftif
ober ba» ©unten.

pir funhtion mit« Pfp ber Cjaut.

(Slon SJeprtsarst Dr. Sdjerpactj.)

©ie Oberfläd)e ber -Haut ift ein ebettfo wid)-
tige» Sltgntungsorgan wie bie Sitnge felbft. ©enn
©giere, weld)e mit einer für bie Suft uubur(g=
brittglidjeit ©ubftang, wie g. S3, mit Lintig, üben
ftriegen werben, fönnett uiegt leben, fonbern fterbeit
HalbHb, weit bie Haut itt ifjrer gunftioit geginbert
ift. ©beitfo beobaegtet ntan bei SSerbreuttungeit,

bag ber SJfenfd) oerloreu ift, wenn ntegr als bie

Hälfte feiner Hautoberfläcge perbraitnt ift. ©iub
bie fporett ber Haut burd) ©cgweifj unb bttrd)
anbere pou Slugeit auf berfelbeipabgelagerte ©itige
wie ©taub unb ©egmug, oerftopft, fo faitn bie

für bie ©efunbgeit notgwenbige Slitsbüitftuitg itid)t
megr ftattfinben unb ber SJceujcg erfrauft, weutt
nid)t bei 3^idm burd) SSafdjen unb S3abeu wieber
berfelbeu ein Sittsweg nerfdgafft wirb.

Hu ©leicgem fegen wir, wie bei plöglicger
Unterbrüdung bes ©dgueiges ©rfranfungen iittte=

rer Organe bei Sïïenïcgeit eintreten mtb wie im
©egentgeil burd) Stusbrud) eines wogltgätigen
©i^weigeS bie fegwerften Hranfgeiteu fid) gum
93effern weitben. ©eggalb beinigen bie Slergte aud)
pielfad) bie Haut, um auf innere Äranfgeiteii eim
guwirfen, ltub weitbeit git biefent 3mede ©enfteige,
ißefifatore unb ftiiegtige ©inreibuttgen au. ©aitn
gat bie Haut nod) ba» Sßermögeit, fyfüfficgfeiten
mtb Hede aufgttfaugeit unb bei Heilung Perfd)ie-
bener Seiben wirb biefer ©geil ber Hautfmiftiou
itt Slufprud) genommen, e» werben ©albeit
eingerieben, einfadje S3über, SJüneralbäbcr unb S3ä-
ber mit S3eimifd)itng Perfcfgiebener Slrgueiftoffe ge=
braitdgt, um burd) bie Haut auf bie erfranften
inneren Organe gu wilden. SIus allem bent fegen
wir, welcge wichtige ©unftionen ber Haut auge- |

wiefeit ftnb ttitb wie notgwenbig bentttaeg bie forg-
fante Pflege berfelbeu ift, um gefmtb gu bleiben.

©ie Sitten gaben fegr Piet auf 93äber gehalten
mtb bie ©riedgen unb Stö 111 er gaben für bie üffenü
lidgett 23aber auf bas Sieicglicgfte geforgt unb güacgw
gebäube gu biefent 3wede aufgeführt. Sind) unfere
S3orfagreit hielten nod) oiel megr als bas jelgigc
©efdjlecgt auf bas S3 ab eit mtb auf bie warmen
S3über, mtb ancg unfere früheren fogeit. „33aber"
galten bie S3erpflid)tmtg, in igren Häuferit eilte j

S3abftube gu Hebermaitns ©ebraueg gu galten. ©iefe
öffetttlidgen S3abftttben auf bem Sanbe fiitb mit ber

;

3eit gang eingegangen mtb bie ©efegeitgeit, Sniber

gu negmen, ift bamitfaftpollftänbig oerloreit gegangen.

Hub bocg finb S3 ab er für bett SSümfcgen fo
notgwenbig, wie ©ffert mtb ©rinden, für ba§ Offen-
galten ber ©oren ber Haut fo notgwenbig, wie
bas Sluspugeit bes O'feits im Sßutter, ttitb für bie \

Steiulicgfeit be» Körpers ebettfo notgwenbig, wie
bas Hammen ber Haare.

©ie warmen S3äber bienen gttr Sleingaltuitg
ber Haut, bie fügten ©über aber befürbent niegt
blog bie Sieiulidjfeit, fonbern fie üben and) auf j

beit gangen SJleitfdgett einen güuftigeu ©influg aus.
1 ©iefer beftegt in einer gewiffen Slbgärtnng mtb

Kräftigung bes Körper», beim burd) bas lügte
S3ab wirb bie frühere ©mpfinblicgfeit gegen Kälte
uttb 3ugluft abgeftumpft, ber Slppetit, was jeber
93abenbe ait fid) felbft fcgoit erfagreit, niimitt gu,
bie Säerbauung wirb beförbert mtb bie SJütslel-
fraft permegrt, wobttreg eilte gewiffe Hrü"d)e beS

Körpers, eilt ©efitgl Pon SBoglbegagen unb
erhöhter Kraft ergielt wirb, bas aueg wieber günftig
auf beit ©eift mtb bas ©emütg be» SJIeitfcgeit

I guritdwirft.
Hu ©täbten beftegeit gwar ntegr S3abanftalteit

als auf bem Sanbe, bocg genügen biefe lange niegt

für baS allgemeine S3ebürfnig mtb finb nod) immer

gu weit Poit beit SBogumtgen entfernt mtb gu tgeuer,
um allgemein beuüüt gu werben. Hu neuerer 3cit
gaben woglgefiitnte Habrilgerreit, bie mteg in an-
berer 23egiegung für bas geiftige uttb törperliege
3330gl ifjrer Slrbeiter fdjott oiel getgan gaben, für

• bie ©iurid)tung oou SSabgelegeitgeiteu für biefelbeit

geforgt, bocg finb aud) bies bis jegt nur Pereilt-

gelte Halle, betten gum äöogl ber Slrbeiter uad) unb

uad) piel megr Dtadjaljmer gu wiiiticgeu wären.

Stuf bent Sanbe fotlten bie Seiter ber ©enteiitbeit

burd) Slusfteden pou Sfabeplätgeu im fyreieit bie

©elegengeit gum S3abett fooiel als möglicg erleichtern

; nur fcfjabe, bag itt unferen S3ergeit bas nteift
gu falte Hlugwaffer bas Haben fo'fetten mad)t,
bag wogt Hland)er bei uns feit feiner erften Kiub=
geit fein allgemeine» S3ab ntegr befontmen hat.
Haben wir gu einem Hollhab feine ©elegengeit,
fo Tollten wir bocg wenigftenS burd) Söafcgungeit
bes gangen Körpers, wogit Heber bes HagreS ein
paarmal 3eit finben fann, bie Häber gtt er fegen 1

fuegen mtb wir werben bamit nid)t nur bie Sfeim
lid)feit im Stilgemeinen beförberti, fonbern aud)

manchen ©rfranfungen Porbeugen.
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Person, ihres Sinnes für's Einzelne und ihrer
unermüdlichen Ausdauer in vorderster Linie.

„Nichts kommt zur rechten Kraft und Geltung,
was nicht die stille, aber gewaltige Kraft, die in
der Frau liegt, für sich zu gewinnen vermag und
seine Geltung durch das findet, was in der Fran
lebendig ist. Erst Alaun und Weib zusammen
bilden die volle Gattung Mensch. So wird auch
das Bild des wahrhatt religiösen, ächt christlichen
Menschen nur im ergänzenden Znsammenwirken
männlicher und weiblicher Frömmigkeit dargestellt.
Immer aber werden die Frauen für große
religiöse Ideen mit Begeisterung einstehen, sobald ein

großer Mann, der ihrer Liebe würdig ist, sie

verficht. Sorgen wir darum nur dafür, daß
es nicht fehle an großen Männern im
Gebiete des religiösen Lebens, dann wird es

auch nie all Heldinnen der Religion fehlen."

DlîW Aàthîck auf dem silttdt.

Ans dem Lande findet man in natürlichem
und reichem Maße alle jene Hilfsquellen, die uns
fehlen und die in der Stadt keine Kunst
herbeischaffen könnte.

Wir erfreuen uns der besonderen Fähigkeit,
uns allmälig an die Umgebung zu gewöhnen, in
welcher wir leben. Dieser Spannkraft verdankt es

unser Organismus, daß er sich den äußeren
Bedingungen, die ihm auferlegt find, anbeanemt, ja
er hat sogar die Fähigkeit, sich — in gewissen
Grenzen — umzugestalten, une diese Bedingungen
selbst. Aus dieser Gewöhnung, dieser Art
stillschweigender Uebereinknnft, entsteht jenes unstäte
Gleichgewicht, welches man die Gesundheit nennt.

Hat man es nicht selbst empfunden, so kann

nichts eine Vorstellung geben von dem Gefühl
des Wohlbehagens und der Lebensfülle', welches
sich unser beim Anblick des großen Horizontes,
nach dem engen Gesichtskreis der Städte, bemächtigt.

Man glaubt sich in ein neues Wesen
verwandelt, man athmet freier, der Schritt wird
elastischer, man ißt vor Allem mit ganz anderem

Appetit. Selbst unsere geistigen Eindrücke stehen
unter dem Einfluß dieser äußeren Einwirkung.

Wir wissen, welchen geheimnißvollen gegen-
festigen Einfluß unser physisches und geistiges Wesen

auf einander ausübt; so empfindet also auch
die Seele, in ihrem geistigen Leben, diese

beglückende Umwandlung; eine beseligende Ruhe
folgt der gekünstelten Aufregung, welche früher
von den vielen plötzlichen und stets neuen
Eindrücken hervorgerufen wurden: die Gedanken
erwachen in uns weniger ungestüm, sie nehmen eine

freundlichere, heiterere Gestalt an.
Nun, Alles dies möchten wir allen Töchtern

zukommen lassen: die reine und gesunde Luft, die

helle und belebende Sonne, die Ruhe des Geistes,
der Nerven und der Sinne. Die Neuheit der

Umgebung und die Eindrücke, die diese Umgebung
hervorrufen muß, scheinen geeignet, jene verborgene

Macht, dieses letzte Hilfsmittel, hervorzu-
locken, welches die Alten Urkraft nannten, etwas
wie eine aufgespeicherte Vorrathskammer, zu der

wir nur in den ernsten Lagen unseres Lebens
unsere Zuflucht nehmen.

Keine ärztliche Behandlung, keine Medizin, sei

es auch die beste, kann jene Luftbäder, jene Licht-
douchen ersetzen, die das Landleben in Menge bietet.

Welchem Umstände soll man diesen glücklichen
Einfluß zuschreiben! Der Reinheit der Athmo-
sphäre, der Äbwesephest aller schädlichen Stoffe,
der Lebhaftigkeit, mit welcher diese endlosen
Luftmengen unseren Organen zuströmen, den größeren
und besser gelüfteten Räumen, die wir bewohnen/
der Einfachheit der Speisen? Alle diese verschiedenen

Umstände wirken augenscheinlich mit, ohne
daß man dem Einen mehr als dem Anderen einen
besonderen oder unmittelbaren Einfluß zuschreiben
könnte.

Wie dem auch sei: durch die bloße Thatsache
eines Aufenthaltes in dieser neuen Umgebung, ohne

daß man es nöthig hätte, sich eine besondere
Lebensordnung und Diät vorzuschreiben, werden sich

vorhandene Gewohnheiten schon von selbst ganz
anders gestalten. Das Aufstehen und Niederlegen
zum Beispiel wird auf ganz andere Stunden verlegt

werden, und zwar auf solche, die die Hygieine
aller Jahrhunderte empfohlen hat. Auf dein Lande
steht man früh auf und geht zeitig zu Bett, weil
das Gegentheil sich von selbst verbietet; weil hier

^
kein künstliches Licht den Tag verlängert und am
Morgen die Natur mit unwiderstehlichem Reize
einladet, ihrem Erwachen beizuwohnen.

Hier gibt es keine störende Nachbarschaft, deren

Neugierde abhält, kaum aufgestanden, die Fenster
des Zimmers weit zu öffnen:. Von welch'
köstlicher und wohlthätiger Wirkung ist die duftende
erfrischende Morgenluft! mit welchem Behagen
empfindet man einen gewissen Schauer, wie er-
weitern sich die Lungen, um die gewürzte Atmo-

^ sphäre einznathmen!
Aufgestanden und angekleidet bedarf es keiner

besonderen Kunstgriffe, um sich des Morgens die

nöthige Bewegung zu verschaffen. Kaum aus dem

Zimmer, befindet man sick in freier Luft; eilt in
den Garten, zum Tanbenschlag, in die Laube,
oder ersteigt eine kleine Anhöhe, verfolgt einen

schmalen Pfad: ein Bach verlegt aber den Weg,
es wird gewagt der Sprung. Weiter tummelt sich

^ die junge Weit und auch die älteren Leute werden

lebhafter gestimmt. Das junge Mädchen dort will
rechts hinüber nach jenen Bäumen, aber links,
mitten auf der Wiese, entdeckt es einen Büschel
Blumen; es eilt dorthin, pflückt einen Strauß,
steckt ihn ans den Hut und schlägt die Bergrichtnng
wieder ein. Nun wird das Füwtkommen schwieriger:

oft muß man sich anklammern und
festhalten an einem Zweig, nun sich über gefährliche
Stellen zu schwingen, endlich ist der Gipfel erreicht.

Inzwischen hat die Sonne ihre Bahn verfolgt;
höher am Firmament, badet sie jetzt das Thal in

- ihren warmen Strahlen, bildet die verschieden-
; artigsten Abstufungen von Schatten und Licht, und

verleiht den noch zarten Blättchen der Bäume einen
^ smaragdgrünen Schinnner.

Seht nur, wie schon in der kurzen Zeit sich

der Kinder Wangen frischer gefärbt; ihr Herz klopft

zwar ein wenig laut nach den gemachten Anstrengungen,

aber die Freude hat ihren Antheil daran,
so gut wie die Ermüdung. — Und kehrt man nun
zum frülM Mittagsmahl zurück, mit welch' jugendlichem

Appetit werden dann alle Gerichte der
ländlichen Mahlzeit verzehrt!

Je nach der Jahreszeit, und je nachdem man
den Vormittag verbracht, kann der Nachmittag anderen

Spaziergäugen und Spielen gewidmet werden.

Ziehen es Eltern vor, zu Hause zu bleiben,
so braucht z. B. eine Tochter deßhalb nicht still
zu fitzen: es liegt in elterlicher Hand, ihr allerlei
unterhaltende Beschäftigungen zu verschaffen: etwa
die Pflege von einem Stück Garten: da kann sie

Wege hacken, Blumen umpflanzen, Beete anlegen
oder unigraben, Obst und Gemüse pflücken n. f. w.

Eines der sichersten und angenehmsten Mittel,
um einen guten Zweck beim Landaufenthalte für
Kinder und Erwachsene zu erreichen, das heißt
die Konstitution zu kräftigen, ist die Gymnastik
oder das Turnen.

Die àkîllm und Mege der Haut.

(Von Bezirksarzt Dr. Scheppach.)

Die Oberfläche der Haut ist ein ebenso wichtiges

Athmnngsorgan wie die Lunge selbst. Denn
Thiere, welche mit einer für die Luft
undurchdringlichen Substanz, wie z. B. mit Firniß,
überstrichen werden, können nicht leben, sondern sterben

bald ab, weil die Haut in ihrer Funktion gehindert
ist. Ebenso beobachtet man bei Verbrennungen,
daß der Mensch verloren ist, wenn mehr als die

Hälfte seiner Hantoberfläche verbrannt ist. Sind
die Poren der Haut durch Schweiß und durch

andere von Außen auf derselben abgelagerte Dinge
wie Staub und Schmutz, verstopft, so kann die

für die Gesundheit nothwendige Ausdünstung nicht
mehr stattfinden und der Mensch erkrankt, wenn
nicht bei Zeiten durch Waschen und Baden wieder
derselben ein Ausweg verschafft wird.

In Gleichem sehen wir, wie bei plötzlicher
Unterdrückung des Schweißes Erkrankungen innerer

Organe bei Menschen eintreten und wie im
Gegentheil durch Ausbruch eines wohlthätigen
Schweißes die schwersten Krankheiten sich zum
Bessern wenden. Deßhalb benützeu die Aerzte auch
vielfach die Haut, um auf innere Krankheiten
einzuwirken, und wenden zu diesem Zwecke Senfteige.
Vesikatore und flüchtige Einreibungen an. Dann
hat die Haut noch das Vermögen, Flüssigkeiten
und Fette aufzusaugen und bei Heilung verschiedener

Leiden wird dieser Theil der Hautfunktion
in Anspruch genommen, es werden Salben
eingerieben, einfache Bäder, Mineralbüder und Bäder

mit Beimischung verschiedener Arzneistoffe
gebraucht, um durch die Haut auf die erkrankten
inneren Organe zu wirken. Aus allem dem sehen

wir, welche wichtige Funktionen der Haut
angewiesen sind und wie nothwendig demnach die sorgsame

Pflege derselben ist, um gesund zu bleiben.
Die Alten haben sehr viel auf Bäder gehalten ^

und die Griechen und Römer haben für die öffentlichen

Bäder ans das Reichlichste gesorgt und
Prachtgebäude zu diesen: Zwecke aufgeführt. Auch unsere

Vorfahren hielten noch viel mehr als das jetzige
Geschlecht auf das Baden und auf die warmen
Bäder, und auch unsere früheren sogen. „Bader"
hatten die Verpflichtung, in ihren Häusern eine

Badstnbe zu Jedermanns Gebranch zu halten. Diese
öffentlichen Badftuben auf dein Lande sind mit der l

Zeit ganz eingegangen und die Gelegenheit, Bäder
zu nehmen, ist damit fast vollständig verloren gegangen.

Und doch sind Bäder für den Menschen so

nothwendig, wie Essen und Trinken, für das Offenhalten

der Poren der Haut so nothwendig, wie
das Ausputzen des Ofens in: Winter, und für die ^

Reinlichkeit des Körpers ebenso nothwendig, wie
das Kämmen der Haare.

Die warmen Bäder dienen znr Reinhaltung
der Haut, die kühle:: Bäder aber befördern nicht
bloß die Reinlichkeit, sondern sie üben auch auf î

den ganzen Menschen einen günstigen Einfluß aus.
' Dieser besteht in einer gewissen Abhärtung und

Kräftigung des Körpers, denn durch das kühle
Bad wird die frühere Empfindlichkeit gegen Kälte
und Zugluft abgestumpft, der Appetit, was jeder
Badende an sich selbst schon erfahren, nimmt zu,
die Verdauung wird befördert und die Muskelkraft

vermehrt, wodurch eine gewisse Frische des

Körpers, ein Gefühl von Wohlbehagen und
erhöhter Kraft erzielt wird, das auch wieder günstig
auf den Geist und das Gemüth des Menschen

> zurückwirkt.
In Städten bestehen zwar mehr Badanstalten

als auf dem Lande, doch genügen diese lange nicht
für das allgemeine Bedürfniß und find noch immer

zu weit von den Wohnungen entfernt und zu theuer,
um allgemein benützt zu werden. In neuerer Zeit
haben wohlgesinnte Fabritherren, die auch in
anderer Beziehung für das geistige und körperliche

Wohl ihrer Arbeiter schon viel gethan haben, für
à die Einrichtung von Badgelegenheiten für dieselben

gesorgt, doch find auch dies bis jetzt unr vereinzelte

Fälle, denen zum Wohl der Arbeiter nach und

nach viel mehr Nachahmer zu wünschen untren.

Auf dem Lande sollten die Leiter der Gemeinden

durch Ausstecken von Badeplätzen im Freien die

Gelegenheit zum Baden sàl als möglich erleichtern:

nur schade, daß in unseren Bergen das meist

zu kalte Flnßwasser das Baden so 'selten macht,
daß wohl Mancher bei uns seit seiner ersten Kindheit

kein allgemeines Bad mehr bekommen hat.
Haben wir zu einein Vollbad keine Gelegenheit,
so sollten wir doch wenigstens durch Waschungen
des ganzen Körpers, wozu Jeder des Jahres ein
paarmal Zeit finden kann, die Bäder zu ersetzen ^

suchen und unr werden damit nicht nur die Restu
lichtest in: Allgemeinen befördern, sondern auch

manchen Erkrankungen vorbeugen.
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grifft kr fran „Jlfriiljtig"
über bie Scpmeiger Sanbeëauëfteffung.

S ü r i dj, ben 27. SDhi 1S83.

Siebe gremtbin! -pente gept'ë beim libéré
Söafjer! 3war kept "kr ù'gemb ein 93teer, jotm
bent nur über bie Sipf hinüber, iit'ë Seid) bcr
9Jtafd)ineit. ©rofgartig, raft nitpciinlicf), mit bröfi=
neubent ©etöfe präfeittirt fief) unë bie Sdgmeiger
93tafd)iueu=Snbitftrie im cittern Sinne, in einer
riefigen palle, bie bereit« fo oft beiuuubert, be~

fcfirieben unb abgebifbet morbert ift, bafg icf) bieê
Uffeê gang rufjig untertaijen tann.

Sfité tauteren unb feiber audtj iepr unlauteren
©rünbeit nürb immer mieber gegen baë 93iajd)ittett=
mefen uttb Ulumcfeit ituferer geit gejprodjett unb
gcfdjriebeu. Sei fofcpeit Sorfommitifjeit fommt eë

mir immer uor, afë mürben -Stinber ungebutbig
eine ipttett niefit gang, flare Sacpc perummerfeit
unb peruntgerren, eben nur, meif fie itidjt rupig
genug finb, fie genauer gu erforfdjen unb 31t er=

fennen, meif fie ifjnen bei äff ifjrem ©cbaprett
iticfjt bcfanitter unb bequemer mirb.

9Bie bei jebem gietnfiep idmelf unb meit unb
breit um fid) greifeitben llinfcpmnng in ltuferen
gefc 1 f 1 cf)aftficf)en Serpöltniffett, mufjtc fid) uatiirfid)
attd) ba Siefeë geigen, beffeit Sfnblicf uttë uicfjt
erfreuen fattit, maê mir auf bie Sauer roeber gut=
p eigen, imd) mittragen mödgteit. Seëpafb aber
flüe gabrifeu itieberreifen, ade fJtafdjiuen roieber
uerntdgten moffen, mirb bad) mol 9tiemanbcm in
beit ^iuu îommen. 93cir fommt unfer 93fafd)itten=
uttb y^abrilmefen tauge nid)t m oerpäugnifguoff uor,
afë man e« mut nieten Seiten pinftcffeit titöd)te.
©ë bringt red)t betritbenbe ©rjdjeiituiigen mit fid),
baè lägt fid]

_

einmal nid)t beftreiten, bod) ift baë
Uugfücf nid)t fo grog, beim cë ift Uerbejferuitgê*
f ä f) i g, uttb gerabc uitfer ffeiiteë S tin b dien ermarb
fid) nor aitbern grofgeu Staaten bie ©pre, bie erften
erfpriefgfidjeit Schritte itt biefer Sichtung getijait
31t pabeit, inbem eë bie ptitiatioe ergriff, auf ge=
fepücpem Siege ben ärgfteu liebeln gu ftcuern.
greifidj bleibt nod) nie! gtt tfjuu übrig : aber baë
i)t feitt ©runb, bie gange Sacpe frifcfgmeg nur mit
gügelfojem pafg, Sfut unb ^cuer gtt b'epanbefn.

„Sdjott mieber auf bent ftatpeber, ftatt in ber
Sfuêftefluitg !" pör id) Sid) rufen. Sergeil)', aber
glaub' mir, eë ift ferner peutgutagc, fofdtcr ©e=
banfeit fid) gang gtt entfd)fageu, unb eublid), nad)
meiner umitafggebenbeit 93ieiititng uid)t einmal mitim
fcpeitëmerff). Soffen mir uns iit unfereit Sifbungë=
japrett itt bie (Seid)ici)te fängft entfcpmitnbeiier
Seiten nertiefeit unb Sefepruttg uttb 9fnregttng für
®eift unb ©eiitütp bariit fudjeit, marunt folfteit
wir uid)t and) baë gfeidie in liter mit ber ©efdjicpte
ber ©egeitmarr tl)uu, mo mir gtt 9(lfcm nod) Sar=
fteffer unb Snblifnm gugfeid) finb.

SSäprenb meiner Sctracptuitgcii laufen bie
miauen, bref)eu fid) Säber uttb Daübdjeit in rafeirn
ber tute fort uttb fort. Sa eittftef)t eine fd)öne
cDtcreret, bort feines 93?epf, meiter Sd)rauben,
©pocolabe, bte „geroobene" 9fuëfteffung, Seilten- i

Sifcptitcpcr, fpue ber Sfusfteltung, paitbjdiupe, ;

©rinnerungëmebaiffeit unb neben beiP Suobuften :

bcë bei ©rofg uitb fitlein gfeid) berühmten Sopferë
nod) oiefeë aitbere mepr 9fuë biefeit bfofgen 9fn=
beutungen erfief)ft Su bod), bafg cbett bie 9frbeitë=
baffe ein befonberë aitgiebcnber fßitnft ift für bie
Sefudger ber Sanbeêauëfteffuug ; beim, bat man j

fiep gttr ©eniige mit fertigen Sadgett befd)iiftigt,

s Sîn -¥r bcrn 3U biefer Ubtpeilung, mo burd)
lc» _J.cenicpeit Sdgarffimt gefeffefte uttb geleitete
Start uop un)eren 9fugeu SSunber oerrid)tet merben.

a nt. lec%. Wpmer, in biefent bunten Sitrdm
etnaitiei etilen ^ntrabeit aufgufattgen: bie fid) ftetë
tetgernben men|d)hd)ett^ Sebürfniffe, bie immer

fetebter merbenbe 9Soghd)feit, ipuett entfpred&eu
gu founen, bas tritt uns immer mieber bei jebem
Schritt f)ier entgegen unb unmitffürfid) fragen mir
unë : mol)in — mof)itt mirb baë 9UIe§ führen ^

Grfd)ritf nid)t, liebe ^reunbiu, über meine
breifte fvragc — id) miff ja nicht barattf antmor=
ten, id) frage nur, unb inbem id) Sir oerfidiere,

bafg ein (Üang bttref) bie 9)Zafd)inen=paffe mid)
oief mehr intereffirt pat, afë bie „fd)onfteit" 4riegë=
unb Sd)fad)tenbefd)retbuitgen, mit beiten id) je ge=

gmungeit mid) befcf)äftigeu muffte, itm bod) and)
ein Siëdien „gebifbet" gu merben, uerbfeibe id)
mit f)ergfid)cm ©ruf; Seine treue

11 f r i cf] t i g.

Jiîittljfilnitgni unît 3ntfragcn.

Sereitë int Seouat 931ai bracpteit oerfepiebene
Sageëblatter bie 9cad)rid)t, baf; ber Sermaftungê=
rati) ber Stabt ©enf befdjfoffen habe, in ber
SXbficpt, bie Gltern auf bie 2Bid)tigteit ber fßffege
ffeiner Einher int Sifter unter einem Saf)r attf=
nterffam gu ntad)eit, jebem Sater, ber beim 3irüf=
ftaitb bie ©eburt eineë ^'inbeë aitmefbet, eine
gebruefte Untermeifuttg gur fßffege ber Einher im
erften Sebenëafter übergeben gu faffen, um fo
burd) eilte groffere Sorgfalt tu ber Äittberpffege
eilte Serminberung ber Sterblid)f'eit gu ergiefeit.

Sfuë bent Canton 91 e u e n b n r g bringt unë
îtutt 9tr. 174 beë „Snub" nod) fofgenbe 9îotig.
Së peifft bafefbft: ,,perr 3nd)tf)auëbireftor Dr.
©uiffaume pat fitrgltd) bent Segieruitgëratf)e eine
öergfcicpenbe Statiftif über bie fepr grojfe Sterbe
ficpleit unter bett Äinbent im Sbaitfon 91euenburg
eingereicht. Söährenb ber fepten fünf psapre finb
int Surdifdmitt uor Srreid)ung beë erften 9f(terë=
japreë 650 unb nom gurücfgefegteit erften fvapre
bië gum fünften ifvapr 250 Siuber geftorbeit. Sa=
bei finb bie Sobtgebornen nidjt inbegriffen, bereu
3af)f int oerffoffenen fvapr auf 131 ftieg. Sie @e=

fammtheit bcr Sobeëfaffe beträgt bemnad) 36,6°/o.
Siefeë Serpäftitif; iiberfteigt bebeutenb basjenige
aitberer ilantonc unb mehrerer 9tad)barfäuber.
3m5lf Kantone meifeu eine geringere Sterbficpfeit
auf afs 9ceuenburg. 5m itbrbfid)cu fyraittreicf), in
oerfcpiebencit Staaten Seutfd)fanbë, fit Säitemarf,
Sefgien,

_
Scpottfanb, Sdjmeben uttb 9tormegen

faffeix_ auf eine Seoôfferuitgëgaf)f gfeid) bcr iieuetm
bnrgijdfett 25°.'o ber gangen Sterbegahf. Sanf
ben fauitarifepen 93îaffregefn, mefd)e beut Söffe
Sinne unb fgrayis einer oernünftigen ©e)itubheitë=
fepre beigebracht haben, ift itt Sd)'mebeit bie Sterb=
fiepfeit ber Äiubcr uott 25% auf "15 guritcfge=
gangen, perr ©uillaunte fitprt bie größte 3apf
ber Stcrbefälfe auf bie llnfenntuif; ber Segeln
ber ©efitubheitsfehre bei bett ©ftent gitriicf.
Um 111111 biefent llmftaub, ber mit einer mof)f=
berechtigten Sorge erfüffen muff, gU begegnen, hat
ber Segienmgëratf) befdtfoffen, eine Srofcf)itre gu
oerfaffett, meldte äffe ©efunbheitsregefn enthält,
bie in ber erften Äiubpeit feitenë ber 93tiitter gu
beaepten fiitb, unb biefefbett burd) bie 3ft)ifftanbë-
beamteu bei jeber ©eburt ocrtpeifen gu faffen."

Siefe 91acf)rid)ten auë gmei Äantoneit, meld)e
burd) bie Snteüigettg ihrer Sinmopuer uttb burd)
bie bfonomifd) unb ffimatifd) gute Steffung niept
auf ben unteren Stufen in unferem Saterfanb
)tef)eu, miiffeit unë nothmeubig bie fragen nape
(egeit :

Pool) in brängt unë bie Suftur unfcreë papm
punbertë?

2So fiitb bie Sefuftate unferer Sd)ufbifbung?
Poarum faffen mir grauen ernfteë 9tad)benfen

über ttnfere erften fpflicbteii unë fo menig
angelegen fein?

9Bie oief unbebauteë gelb liegt ttoep in ben
meiblidjcn gortbifbungëfdinfen

93töd)ten biefe gragett, bie fiep itocp fepr oer-
mehreit fiepen, redjt eiitgepenbe, gapfreiepe Seant-
mortuug itt biefen Slattern erfahren. l.

* ^

Sont 12.—25. Sfuguft mirb itt St. ©äffen ein
g 0 r t b i 1 b u 11 g é f u r s für Sf r b e i t ë f e p r e r i 1111 e 11

abgehalten merben. ©ê finb piebei gmifepen 30
uttb 40 Speilitehmeriitnett auë oerfepiebeuen ©e=
nteiitbeit beë Patttouë uorgefepeit uttb ift ein be=

fonbereë Somite bamit befepäftigt, für bie gu er-
martenbeu ©äfte greiquartiere gu beforgen. 9Bir
müitfd)en folepe ©efegeupeit gur praftifcpeit gort-
bilbttng in ben panbarbeiten niept nur ben m aderen

Sepreriniten, fottbern affett Senjettigen, bie eitm
fepeit, mie fepr ein gntitbficpeë können auf biefent
©ebiete eine ununtgängfiepe 9 c 01p m e n b ig feit ift.

3ur llitterbr iidung bcr Äof port age
fd)fed)ter Scprifteit pat fid) beriïircpenratp
001t St. ©allen mit ber ^Regierung in'ë Sernepnten
gefept. 3uerft mirb man babei ben pafb= unb Srei=
oiertefë=Sud)pânbfern git Scibe rüden miiffeit.

* *

gtt parbanger (9tormegeit) foil eine Serorb-
itung beftepen, monad) ein 93uibcpeit fiep niept oer=
peiratpen fann, meint eë fid) niept über bie ^'enttt-
niffe int Spinnen, Striefen unb Sadeit auëmeifen
fann, unb bemgemäf; fei bcitu aud) fein 93aibd)en
über 16 gapre, baë auf biefe geforberteit Scfcplig
tigungeu fiep itidjt trefffidj öerftanbe. 9Saprlicp,
aud) uttë tpäte eilte tipnfiepe Serorbnuitg notp,
nur biirfte baë „ilöitiienntüffeit" fid) iticpt bfoë auf
baë Spinnen, Striefen unb Sadeit befcpränfeit.
put ab ittbef; nor beitjettigen ©ftern, bie itt biefent
gaffe faqeu: „Ser Staat, baë finb mir!" unb bie
fiep fefbft ein pauëgeïep mad]en, ipre Söcpter baë
9tofproeubige gu feprett, benor bie 9cotpmeitbigfeit
beë Senieuë an fie perantritt. — pieran fd)fief;t
fid) trefffiep eine irgenbmo gefefene s3fnefbote, mo=
nach eilt junger ©pemaitn fein ipnt itocp niept fange
angetrauteë 9Seibcpen gu pattfe bitterlicp meinenb
aittraf. gdetlicp uttb ängftfid) um bie llrfadte iprer
Sraitrigfeit befragt, jagte baê graucpen fcpfudjgenb :

„9fcp, unfere 93tagb pat mid) peute pföplicp nerfaffen
unb ltiiit fonnte id) fein 93(ittageffen foepen." 9tun,
befgpafb brauepft Sit Sid) niept gu gräntett, lieber
Scpap, tröftete ber beforgte ©pemattn; fontm, id)
bringe Sief) gu Seiner 93?ntter, fie mirb fd)on
itocp ein ©ebed für unë übrig pabett. Sort an*
gelangt übergab er bie jintge grau iprer 93cuttcr,
inbem er jagte: ,,gd) faffe mein armeë graud)en
fo fange bei gpiteit, bië Sie fie merben foepen
gelernt paben, mtb ich gepe bië baptit gu 11t ei iter
93atttcr."

*
©emif; fommt eë oft uor, bap eiitfacpe, mit

ben Serpältniffen grofger Stäbte niept uertraute
grauen nom ßanbe über bett in ber Stabt ent=
fafteteu fiuruë faft auper fiep geratpen unb meinen,
bort perrfepe unter beut graueiigefd)fed)te nur ber
©enu| unb ber 9Rüjfiggaug. 9Bie mürben bie
Unerfaprcnen ftauneii, menn ipnen bie 2frbeitë=
fumnte ber grauenroeft einer ©rofgftabt föititte
beutfiep uor 9fugen gefüprt merben. So g. S. befipt
Potibon unter einer ©inmopitergapf uott 414 93cid.

ungefähr 550,000 grauen, mefepe burd) ipre Arbeit
fid) felbftiinbig erpaften. Unter biefen 550,000
9frbeitenben fiitb 226,000 Sienftboten, 44,000
255äfcperinttett, 26,000 SBeifgnäperinnen, 14,800
Sdpneiberittiien, 11,000 91äpittafd)iiicitarbeiteriu=
nett, 5100 Sitdfbinberiittteit, 4590 Sfitntenntad)cr=
iitueit, 4800 Sd)itpmad)erimteii, 16,000 Peprer-
iititen itttb ©rgieperinnen. Sagu fontmeititobp Uratm
fenpffegerinnen, pebamiitett, Serfäitferinnen, ga=
brifarbeiteriniten, ©emerbêgepûffiititen affer 91rt,
Seamtinneii in Staatë- uttb fßriuatbienft, Piiuftfem
innen unb Scpriftftefferinncu, gitfainmen itt ber

3apf unit 200,000 -Stopfen.

(viu'ct bie fvraucn — fie fteebten unb tueben
Unb müben ftcb crnftlid), um rebticb 31t leben!

|iir kr fuidjr.

Sereitê beginnen forgfidje -pauëfrauctt barem

gu benfeu, fid) einen Sorratp unit frifepen ©ierit
für ben ©ebrauep im Siintcr augufegeit, unb ntepr
afë eine freunbfid)e Seferitt frägt ait, auf mefdpem
SSege bieë am feid)tcften unb fieperften gefepepeu
föitne. 2Sir beuten, baf; baë eilte ober baë aitbere
ber nadjfofgcnb uotirteu Serfapreti ben Seifaff ber
geeprteu^gragefteffer innen fiitben mirb :

1- Sit baë gur Uufbemapntitg ber ©ier be-
ftimmte ©efäp ftefft. man biefe auf bie Spipeit
pinein, bië eë gefüllt ift. Samt riipre man unit
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lîrieft der Frau „Wichtig"
über die Schweizer Landesausstellung.

Zürich, den 27. Mai 1883.

Liebe Freundin! Heute gebt's denn liber's
Wasser! Zwar nicht über irgend ein Meer,
sondern nur über die Sihl hinüber, in's Reich der
Maschinen. Großartig, sast unheimlich, mit
dröhnendem Getöse präsentirt sich uns die Schweizer
Maschinen-Industrie im engern Sinne, in einer
riesigen Halle, die bereite so oft bewundert,
beschrieben und abgebildet worden ist, daß ich dies
Alles ganz ruhig unterlassen kann.

Ans lauteren und leider auch sehr unlauteren
Gründen wird immer wieder gegen das Maschinenwesen

und -Unwesen unserer Zeit gesprochen und
geschrieben. Bei solchen Borkommnissen kommt es

nur immer vor, als würden Kinder ungeduldig
eine ihnen nicht ganz klare Sache herumwerfen
und herumzerren, eben nur, weil sie nicht ruhig
genug sind, sie genauer zu erforschen und zu
erkennen, weil sie ihnen bei all' ihrem Gebühren
nicht bekannter und beguemer wird.

Wie bei jedem ziemlich schnell und weit und
breit um sich greisenden Umschwung in unseren

gesellschaftlichen Verhältnissen, mußte sich natürlich
auch da Vieles zeigen, dessen Anblick uns nicht
erfreuen kaun, was wir aus die Sauer weder
gutheißen, noch mittragen möchten. Deshalb aber
alle Fabriken niederreißen, alle Maschinen wieder
vernichten wollen, wird doch wol Niemandem in
denn sinn kommen. Mir kommt unser Maschinen-
nud F-abrikwesen lange nicht w verhäuguißvoll vor,
als man es von vielen Seiten hinstellen möchte.
Es bringt recht betrübende Erscheinungen mit sich,
das läßt sich

^

einmal nicht bestreiten,'dvch ist das
Unglück nicht so grog, denn es ist verbesserungs-
sähig, und gerade unser kleines Ländchen erwarb
sich vor andern großen Staaten die Ehre, die ersten
ersprießlichen Schritte in dieser Richtung gethan
zu haben, indem es die Initiative ergriff, auf
gesetzlichen! Wege den ärgsten Uebeln zu steuern.
Freilich bleibt noch viel zu thun übrig: aber das
ist kein Grund, die ganze Sache frischweg nur mit
zügellosem Haß, Blut und Feuer zu behandeln.

„Schon wieder auf dem Katheder, statt in der
Ausstellung!" hör ich Dich rufen. Verzeih', aber
glaub' mir, es ist schwer heutzutage, solcher
Gedanken sich ganz zu eutschlagen. und endlich, nach
meiner unmaßgebenden Meinung nicht einmal wiin-
schenswerth. Sollen wir unS in unseren Bildungsjahren

in die Geschichte längst entschwundener
Zeiten vertiefen und Belehrung und Anregung für
Geist und Gemüth darin suchen, warum sollten
wir nicht auch das gleiche später mit der Geschichte
der Gegenwart thun, wo wir zu Allem noch
Darsteller^ und Publikum zugleich sind.

Während meiner Betrachtungen laufen die
Rienien, drehen sich Räder und Rädchen in rasender

Ecke fort und fort. Da entsteht eine schöne
Stickerei, dort seines Mehl, weiter Schrauben,
Ehoevlade, die „gewobene" Ausstellung, Leinen-
Tischtücher. Pläne der Ausstellung, Handschuhe, ^

Erinnerungsmedaillen und neben den Produkten '

des bei Groß und Klein gleich berühmten Töpfers
noch vieles andere mehr! Aus diesen bloßen
Andeutungen ersiehst Tu doch, daß eben die Arbeitshalle

ein besonders anziehender Punkt ist für die
Besucher der Landesausstellung: denn, hat man j

stch zur Genüge mit fertigen Sachen beschäftigt,
H wan gar gern zu dieser Abtheilung, wo durch
mw- ckteincheu Scharfsinn gefesselte und geleitete
Kran vop nniereu Augen Wunder verrichtet werden.

Z G. schwer, in diesem bunten Durch-
einaueet einen ^einaden aufzusaugen: die sich stets
steigernden weichlichen Bedürfnisse, die immer
leichter werdende Möglichkeit, ihnen entsprechen
zu können, das tritt uns immer wieder bei jedem
Schritt hier entgegen und unwillkürlich fragen wir
uns: wohin — wohin wird das Alles führen^

Erschrick' nicht, liebe Freundin, über meine
dreiste Frage — ich will ja nicht darauf antworten,

ich frage nur, und indem ich Dir versichere,

daß ein Gang dnrch die Maschinen-Halle mich
viel mehr interessirt hat, als die „schönsten" Kriegsund

Schlachtenbeschreibungen, mit denen ich je
gezwungen mich beschäftigen mußte, um doch auch
ein Bischen „gebildet" zu werden, verbleibe ich
mit herzlichen! Gruß Deine treue

U frichti g.

MitthelimMN und Mfragen.

Bereits im Monat Mai brachten verschiedene
Tagesblätter die Nachricht, daß der Berwaltungs-
rath der Stadt Genf beschlossen habe, in der
Absicht, die Eltern auf die Wichtigkeit der Pflege
kleiner Kinder im Alter unter einem Jahr
aufmerksam zu machen, jedem Vater, der beim Zivilstand

die Geburt eines Kindes anmeldet, eine

gedruckte Unterweisung zur Pflege der Kinder im
ersten Lebensalter übergeben zu lassen, um so

durch eine größere Sorgfalt in der Kinderpflege
eine Verminderung der Sterblichkeit zu erzielen.

Aus dem Kanton Neuenburg bringt uns
nun Nr. 174 des „Bund" noch folgende Notiz.
Es heißt daselbst: „Herr Zuchthansdirektor IN.
Guillaume hat kürzlich dem Regierungsrathe eine

vergleichende Statistik über die sehr große Sterblichkeit

unter den Kindern im Kanton Neuenburg
eingereicht. Während der letzten fünf Jahre sind
im Durchschnitt vor Erreichung des etsten Altcrs-
jahres 650 und vom zurückgelegten ersten Jahre
bis zum fünften Jahr 250 Kinder gestorben. Dabei

sind die Todtgebornen nicht inbegrisfen, deren

Zahl im verflossenen Jahr auf 131 stieg. Die
Gesammtheit der Todesfälle beträgt demnach 36,M/o.
Dieses Verhältniß übersteigt bedeutend dasjenige
anderer Kantone und mehrerer Nachbarländer.
Zwölf Kantone weisen eine geringere Sterblichkeit
auf als Neuenburg. Im nördlichen Frankreich, in
verschiedenen Staaten Deutschlands, in Dänemark,
Belgien, Schottland, Schweden und Norwegen
fallen aus eine Bevölkerungszahl gleich der neueu-
burgischeu 25G. der ganzen Sterbezahl. Tank
den sanitarischen Maßregeln, welche dem Volke
Sinne und Praxis einer vernünftigen Gesundheits-
lchre beigebracht haben, ist in Schweden die Sterblichkeit

der Kinder von 25<7o auf 15 zurückgegangen.

Herr Guillaume führt die größte Zahl
der Sterbefälle auf die Unkenntnis; der Regeln
der Gesundheitslehre bei den Eltern zurück.'
Um nun diesem Umstand, der mit einer
wohlberechtigten sorge erfüllen muß, zu begegnen, hat
der Regierungsrath beschlossen, eine Broschüre zu
verfassen, welche alle Gesnndheitsregetn enthält,
die in der ersten Kindheit seitens der Blätter zu
beachten sind, und dieselben dnrch die Zivilstandsbeamten

bei jeder Geburt vertheilen ^zu lassen."
Diese Nachrichten aus zwei Kantonen, welche

durch die Intelligenz ihrer Einwohner und durch
die ökonomisch und klimatisch gute Stellung nicht
auf den unteren Stufen in unserem Vaterland
flehen, müssen uns nothwendig die Fragen nahe
legen:

Wohin drängt uns die Kultur unseres Jahr¬
hunderts?

Wo sind die Resultate unserer Schulbildung?
Warum lassen wir Frauen ernstes Nachdenken

über unsere ersten Pflichten uns so wenig
angelegen sein?

Wie viel unbebautes Feld liegt noch in den
weiblichen Fortbildungsschulen?

Möchten diese Fragen, die sich noch sehr
vermehren ließen, reckst eingehende, zahlreiche
Beantwortung in diesen Blättern erfahren. n-

Vom 12.—25. August wird in St. Galleu ein
Fortbildungskurs für A r beitsleh rerin n e n
abgehalten werden. Es sind hiebei zwischen 30
und 40 Theilnehmerinnen aus verschiedenen
Gemeinden des Kantons vorgesehen und ist ein
besonderes Konnte damit beschäftigt, für die zu
erwartenden Gäste Freiguartiere zu besorgen. Wir
wünschen solche Gelegenheit zur praktischen
Fortbildung in den Handarbeiten nicht nur den wackeren

Lehrerinnen, sondern allen Denjenigen, die
einsehen, wie sehr ein gründliches Können auf diesem
Gebiete eine unumgängliche Nothwendigkeit ist.

Zur Unterdrückung der Kolportage
schlechter Schriften hat sich der Kirchenrath
von St. Gallen mit der Regierung in's Vernehmen
gesetzt. Zuerst wird man dabei den Halb- und Drei-
viertels-Buchhändlern zu Leibe rücken müssen.

-i- -I-

In Hardanger (Norwegen) soll eine Verordnung

bestehen, wonach ein Mädchen sich nicht ver-
heirathen kann, wenn es sich nicht über die Kenntnisse

im Spinnen, Stricken und Backen ausweisen
kann, und demgemäß sei denn auch kein Mädchen
über 16 Jahre, das aus diese geforderten
Beschäftigungen sich nicht trefflich verstände. Wahrlich,
auch uns thäte eine ähnliche Verordnung noth,
nur dürste das „Könnenmüsseu" sich nicht blos ans
das spinnen, Stricken und Backen beschränken.
Hut ab indeß vor denjenigen Eltern, die in diesem

Falle sagen: „Der Staat, das sind wir!" und die
sich selbst ein Hausgesetz macheu, ihre Töchter das
Nothwendige zu lehren, bevor die Nothwendigkeit
des Lernens an sie herantritt. — Hieran schließt
sich trefflich eine irgendwo gelesene Anekdote,
wonach ein junger Ehemann sein ihm noch nicht lange
angetrautes Weibchen zu Hause bitterlich weinend
antraf. Zärtlich und ängstlich um die Ursache ihrer
Traurigkeit befragt, sagte das Frauchen schluchzend :

„Ach, unsere Magd hat mich heute plötzlich verlassen
und nun konnte ich kein Mittagessen kochen." Nun,
deßhalb brauchst Du Dich nicht zu grämen, lieber
Schatz, tröstete der besorgte Ehemann: komm, ich
bringe Dich zu Deiner Mutter, sie wird schon
noch ein Gedeck für nus übrig haben. Dort
angelangt übergab er die junge Frau ihrer Mutter,
indem er sagte: „Ich lasse mein armes Frauchen
so lange bei Ihnen, bis Sie sie werden kochen
gelernt haben, und ich gehe bis dahin zu meiner
Mutter."

Gewiß kommt es oft vor, daß einfache, mit
den Verhältnissen großer Städte nicht vertraute
Frauen vom Lande über den in der Stadt
entfalteten Luxus fast außer sich gerathen und meinen,
dort herrsche unter dem Frauengeschlechte nur der
Genuß und der Müßiggang. Wie würden die
Unerfahrenen staunen, wenn ihnen die Arbeitssumme

der Frauenwelt einer Großstadt könnte
deutlich vor Augen geführt werden. So z. B. besitzt
London unter einer Einwohnerzahl von 4 M Mill,
ungefähr 550,000 Frauen, welche durch ihre Arbeit
sich selbständig erhalten. Unter diesen 550,000
Arbeitenden sind 226,000 Dienstboten, 44,900
Wäscherinnen, 26,000 Weißnäherinnen, 14,800
Schneiderinnen, 11,000 Nähmaschinenarbeiterinnen,

5100 Buchbinderinnen, 4590 Blumenmacher-
innen, 4800 Schuhmacherinnen, 16,000 Lehrerinnen

und Erzieherinnen. Dazu kommen noch
Krankenpflegerinnen, Hebammen, Verkäuferinnen,
Fabrikarbeiterinnen, Gewerbsgehülfiuuen aller Art,
Beamtinnen in Staats- und Privatdienst, Künstlerinnen

und Schriftstellerinnen, zusammen in der

Zahl von 200,000 Köpfen.
(schret die Frauen — sie flechten und weben
Und mnbeu sich ernstlich, um redlick zu leben!

Für dir Flüche.

Bereits beginnen sorgliche Hausfrauen daran
zu denken, sich einen Vorrath von frischen Eiern
für den Gebrauch im Winter anzulegen, und mehr
als eine freundliche Leserin frägt an, auf welchem
Wege dies am leichtesten und sichersten geschehen
könne. Wir denken, daß das eine oder das andere
der nachfolgend nvtirten Verfahren den Beifall der
geehrten Fragestellerinnen finden wird:

1. In das zur Aufbewahrung der Eier
bestimmte Gefäß stellt man diese aus die Spitzen
hinein, bis es gefüllt ist. Taun rühre man von
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gebranntem unb gelöfdjtem MÏ eine jdjarfe Sange

an, welche man Hört unb über bie CSter giejjt, bis
fie gan^ bebectt finb. Jjt bieS geftfjefjen, fo wirb
etwa» Del baritber gegoffen ober baS ©efäfj fonft
gut jngebecft.

2. Die ©ter werben 8—10 ©tunben in fräf=
tige» ©aljwaffer gelegt, fobann trotten gelegt unb
an einem trocleuen Crte aufbewahrt: auf biefe

einfache Slrt befjanbeft, foltert fie fid) mefr al» ein

Jaf)r laug frifd) erhalten.
3. iOian nimmt fefte», gut geleimte», aber wem

dje» papier, fdjneibet eS in paffenbe Streifen unb
wicfelt jebe» (Si einzeln ein. Die (Snben breft
man jufammen, wie bei einer Düte, bamit alle

Suft auêgefdjloffen ift. Dann legt man fie in
-Rifteu, Schachteln ober Döpfe unb ftellt fie, ba

©ier leidjt bumpfig werben, au einen luftigen,
trodenen Ort. 21lie donate legt man fie um,
bamit ber Dotter fid) nidjt au bie Schate legen
faitit. Stuf biefe SSeife aufbewahrt, föitnen (Sier

leicht 3/4 Söhre lang frifct) erhalten werben.
Stiele legen bie (Eier and) einfad) in Spreu,

Äleic, Sägefpäne (namentlich oou (Sidfenholg),
-fpäctfet, 2tfdje ober tRot)tenputüer. Da» ©inlegen in
trocteneS àiidjenfalg wirb ebenfalls mit S8ortf)eit
geübt. 21nbere reiben bie ©ier mit Datg, Sdjmalg,
Del ober Sprup eilt, ober machen einen Slnftrid)
oon aufgelöstem arabifdjem ©umiui unb SBaffer-
gla», and) einen §ar3- ober Detfirnip. Um bie

Sôirïung ber bie Suft abfdpiieBenben Uebergüge
311 erhöhen, b. h- um bie Suft möglichft auS beit
©iern 31t oertreiben, taucht man fie oor beut ©im
reiben ober Umhüllen in Söaffer 001t 50 bis 60
©rab K. 21itch 3iet)t man bie über beit SSinter
aufjutbewahrenben ©ier fcfjnell burd) fodjenbeS
SBaffer, woburch fid) im Jnnern eine ganj bünne

Sd)id)t geronneneu ©iweipeS bilbet, wetd)cS bie

fd)tiblid)e ©inwirfung ber Suft auf bie flüffigen
Stoffe beS ©ie» um eilt ©rheblid)eS oerntiubert.
©ier, bie man 311 ^itdjetppnedeu aufbewahrt, ntüffeu
ftet» auf bie Spipe geftellt werben (im ©egenfape
31t beu SBrnteiern, bie ber Sänge nad) gelegt werben

miiffen). 23efonberS gwecfmäfjig ift eS, bafür 31t

forgett, bap bie ©ier fid) itid)t gegenfeitig berühren.
2ttS befter 2tufbewal)rung»ort bient ein fühle»,
aber recht trodene» ©elap.

* *
*

©ingemad)te Domato» (SiebeSäpfel). 5DMt

übergießt bie reifen fruchte mit f'ocfjenbenr Sßaffer
unb 3ief)t mit einem feinen OJÎefferdjeit bie Dont
baooit ab. Slitf 1 Äilo reifer DomatoS läutert
mau 3/4 Kilogramm feinen Jucfer, legt bie Früchte
hinein, gibt ein Stüddjen Jngwer Dagu unb lägt
e» einmal aufwallen, -hierauf nimmt mau fie mit
einem Schaumlöffel auf ein Sieb unb täpt fie

abtropfen unb aittroditeit. SBenn fie fait geworben
finb, legt man fie wieber in beit heipeti Jucfer,
unb wieberholt bieS 3 5DM, bann legt mau fie
in ©löfer, giept ben Jucferfprup baritber unb

oerfd)liept bie ©läfer luftbidit.
*

* *

^eibelbeeren ohne Jucfer ein3itf0d)eit.
9iad)bem bie .peibelbeereit oeriefeit, gewafcheit unb

in einem Sieb abgetropft finb, gibt man fie iit einer

©afferole auf gelinbeS Jener unb täpt fie unter
wiederholtem Itmfdpittetn langfam he^B werben.
SSenn bie ^Beeren anfangen, Saft oon fid) 31t geben,

fo jepe man fie auf ftärfereS fyeuer, laffe fie nur
einmal auffodjeu, füllt fie rafcl) in ©läfer ober

Döpfe unb binbet fie nad) beut ©rfalteu 31t. —
23eim ©ebrauche oermifd)t man bie auf biefe Sßeife

eittgefod)teu öeibelbeeren mit Jucfer 11110 etwa»
SSein, ober noch beffer mit Jitcfer unb 31t Sd)nee
gefd)lageneut Sftatjta.

*
* *

© i 11 g e 11t a d) t e S 01)a n it i S beere 11. SSeipe
ober rotfje Johannisbeeren, and) wohl jur -jpätfte
rothe unb 3110 -Sätfte weipe, werben oon beit -Ränrn

men abgeftreift unb 1 éilo beeren auf 3
4 Rite

weipeu Jucfcr in einem ,Steffel auf ba» Jeuer ge=

fept, mit einem hölzernen Spatel umgerührt unb
einige 5DM aufgefod)t, bann fd)iittet man bie 23ee*

reit in Schüffein unb läpt fie 24 Stunbeu flehen.

21tn aitbcrn Dage wirb ber Saft eingelocht unb
währenb beS Bochens fleipig abgefdjäumt. Jft er

bidlid) eiitgef'od)t, fo werben bie beeren hinein
gefd)üttet, unb wenn fie 31t lochen anfangen, oom

Jeuer genommen unb in bie ©läfer gefüllt.
** *

©ingemadjte ©rbfeit. ©ine beliebige Quam
tität gan3 junger, oon ben Sd)oteit befreite ©rb=
fen oermengt man mit einer hinreid)eitben portion
fein geftopeitcm Juder, bringt fie in ©laSflafdjen
(rüttle leid)t, bah 1,1(3 ©obfen bicf)t aneiuanber tie=

gen), unb wenn fie gan3 angefüllt finb, ftöpfelt
man gut 31t uub oerpicfjt fie. Jm fühlen Heller
aufbewahrt, halten fie fid) lange Jeit gut unb finb
üo^üglid) 311m SSerfpeifen.

** *

,pollunber Salat. Sont fd)war3en folium
ber werben bie 23tütf)enfnoipen, wenn fie nod) gan3

grün unb gefd)loffen finb, abgebrüht, im Saf3=

waffer weid) gelod)t unb mit ©ffig, Cel unb Pfeffer
oermengt. ©» liefern foldperweife bel)anbelte !goU

lunberlnofpen einen Salat, ber 001t Zennern als
befonberS feine» unb angenehmes ©erid)t gefdjät)t
wirb.

SütlUuitmöe ßrituliljfitcit (üntrljeu, ©piüemien).

SSemt ait bemfelben Qrte oiele DJJenfdjen 31t gleü
eher Jeit unb iit gleicher SSeife erlranfeit, fo nennt

man bie traitil)eit eine epibemifche. 21m häufige
ften treten epibemifd) auf: DpphuS, ©holera, Dipl)=
theritis, Sßoden, fRuhr, Scharlachfieber, ÜRafern.

Um ©pibemieit 3U Oerhinbern unb bereu 21uS-

breitung gu befcfjräitfen, finb bie2Sol)u= unb Sd)laf=
räume gehörig 3U lüften unb rein 31t halten ; eS

ift für gutes, gefunbeS Drinlwaffer 31t forgen ; ber
Körper bitrcf> öfteren 2Sed)fel ber ^leibung unb

burd) 25öber rein 31t erhalten ; £ranfenwüid)e unb

tranfen3immer 31t beëinfijiren ; bie ©peremente
ber Uranien fd)itell 31t entfernen unb mit ©arbol-
fäurepuloer 31t beSinfiJren ; alle ©efchirre, Dlad)U
ftiihle mit ©arbolwaffer 31t reinigen. 2Ser an=

ftedenbe branle oerpflegt, wafd)e feine §änbe öfter
mit einer Söfung oon übermanganfaurent ©aliunt,
©arbol= ober Salicplfäure=2öaffer uitb befprenge
bie oft 311 wed)felnbe SUeibitng mit lepterent. ©ffen
unb Drinleit nehme bie pflegenbefperfoit nur aup er=

halb beS Straulen3immerS 31t fid). Jm Uranlem
3immer felbft ift ftetS für reine, frifefpe Suft 31t

forgen. Jft eine britte Eßerfon geuötl)igt, 31t einem

mit einer epibentifdjen âranlf)eit behafteten 31t

gehen, fo gefd)ef)e biefeS nidjt nüchtern ; man laue

währenb beS Aufenthalts im ^raitlensimmer 2Bad)=

holberbeeren ober ÄalmuSwurgel, oernteibe bie un=

mittelbare berührung beS iranien unb baS ©in=

giehen beS 21themS ober bie 21uSbünftungeii beS=

felben, oerfd)lude ben Speid)cl nicht, wechsle bie

2Säfd)e, wenn man oon beut iranien fournit, unb

maidfe fief). 2Öer fid) äugftigt, fd)eut, foil fid) beS

befudfeS oon Eßerjonen, welche an einer anftedem
ben Äranfheit barnieberliegen, gau3 enthalten.

^ntjjffljlfnüincrtljc Citcratitr.

Vanité et dépense, lettres à une amie. Berne,
Imprimerie B. F. Haller. 1883. ©S fommt leibev nur
febr feiten Per, bag ©rancit felbft fid) an oöllig uttpar;
teiifche, rein ebjeftiee betradmutgen über „©itelfeit
unb 21u§gaben" tragen, uub bod) ift'S etneS ber aller;
bringeubften unb tricbtigften .Mapitcl unfcreS gefeltfcbafr-
üd)en ÜebenS. @» fernmt tneniger bal)cr, baff fie nid)t
auffällig genug fid) unS per bie 2(ugctt ftellen tpiirben,
fiebt man fie bed) fammt ber traurigen Suite bei jebem
Schritt unö entgegentreten! ©S ift eielmebr einejdüä©
rige 33ehaglid)feit, grunbfalfdie „äftbetiübe" 21nfid)ten,
eine feltr fd)led)t angebradue unb gefährliche Soterauj,
tpeld)e Scfjulb finb, bau mir „gebilPete" ©rauen beS neum
zehnten JahrhunbcrtS lange nod) nicht im klaren imb
über biefe jroei boshaften (Befeilen, bie unter gnanienPer

äußerer ôi'ille baS iBerberbeu in beit Sdoop unterer ^a-
milien tragen. Jm oben ermähnten jBüdüeiiu bas nach

unferer fOteinung pon einer liebcnSmürbigen, alteren, tu
menfdüichen Dingen fehl" erfahrenen Dante, begabt mit
flarent, mchlmoüenbem Slide, gefd)rieben unb uns
geboten mirb, finbeit mir in fchöncr »yornt eine A-iillc ernfter
unb beherugensmerther (Bebauten, ungefünftelt, ttatür;

lid), ait bie Söirflichfcit unmittelbar fid) anlehneitb, auS;
gefprod)cn. ßeferiitneit, beitcn pcit Jcit 31t Jeit eine gute
fraumfifche Peftüre miÜfpmnteit ift, empfehlen mir ror=
iiegenbcS 23üchleiit ganj befonberS ; mir mürben eS fchon
beS gcbiegeiten JnhalteS megen thun, fügen aber bed)
nod) hinw, baß ber ©rtrag bcsfelbeit 31t mof)ltl)ütigem
Jmede benimmt ift.

J ft PuruS mirflid) eine fo große 2Bohltl)at für bie
arbeitenbeit klaffen, als man meint aitnchincn 31t miiffen?
Jft einfadicS, rpätigeS Pebeit mirflid) ein — Hebel?
2öic ttitb maS foÜen mir ©raueu in einer 3eü thun,
bie mehr 3U junger unb fittlichem IBerfall, als 31t be;
haglichen äfthetifcheu ^Betrachtungen neigt, um nicht attd)
fdntlbbelabeit aus biefent Pcben fdfeibett 31t müffen?

Diefe unb ähnliche ©ragen berührt bie 21ittorin ber
„Vanité et dépense"; baß fie ilme SBorte mehr ait
©ratten fmheoer gefellfchaftlichcit öd)id)tcn ,31t ridtten
fcheint, ift eilt großes Derbieitft; boch ift bas ©a 113e berart,
bat© eilte jebe ©rau 2lnrcgttng unb ^Belehrung über 2Jîait;
des barin finbeit mirb. — .(pat bod) bie 3tad)ahntungS:
fudt, auS ©itelfcit enrfpruitgen, faft überall 311 unfinnige

tit PuriiS geführt, benit maS man anfd)afft, nur 11111

fid 31t fdmüden, nur um einen rein egoiftifdjen, tut;
eblcit ïrieb 31t befriebtgett, ift Purus, gleid) berrübcitb,
ob ©iltcm piele ober menige 2J1Ittel 3110 Verfügung ftehen.

2Bir föitneit ber Derfafferiit auch Parin nur bei=

ftimmeu, maS fie über beit 1110 r a l i f d c n ©iuflttfi ber
fteten 2}efd)äftiguitg mit beut 21eußeren auf ben ©eift
unb ©haraftcr junger 9Jtäbd)eu fagt.

Dell fittlideit ©rnfteS ttitb unbeftreitbarer 2Bal)rl)cit
ift ber Schluß beb oierteu ^Briefes. Derfaffer in pat fid)
eilt großes Derbicnfr crmorbcit baburd), baft fie 2lugeftd)ts
eines großen ItitglücfeS, baS uitcnblichcS ©leitb über fo
Piele ©antilieu gebradt, baß fie 21ngcfid)ts ber burd) liebem
fdnocminuitgen fBefchäbigten uiterfcbrocfcit ©raucnübel
befprad), meld)e uns hinbern, auf rid) tige uub au S;
giebige 2Scife ttnferem ®efd)lechte über eine gefahrpolle,
fehmere Jeit hinmegtuhelfeit. üiidü meniger Derbienft
merben fid) aber attd) Dieienigeit ermerben, meldte biefe
weifen, edit humanen iJtathfdtläge befolgen unb oermirf;
lichen X.

3Hf0eri)Tcne C5fbanknt.

Dïicîjt nur bie Seherinnen ber ßinbergävten foflen lernen,
ßinbergärtnerinnen ju fein, ö. !)• bie Üinbl)eit in ihrem 2Bes

fen ju Perftel)en unb bemgemäg förperlich unb feelifd pflegen
tmb erjiehen 3U tonnen; nein, ba§ gefantinte ©efd)teil)t in
allen Staffen unb SebenSftellungen foil bie neue Üßenjcben-

ersiehunß aufnehmen; foU lernen, fte in ïtnmenbung ju bringen,
al§ öon ©ott beftellte ©ärtnerin unb Pflegerin ber ^inbfjeit.

*
* *

Ss gibt gtoei 2lrten oon llnicrbriicfien, roeld^c be§ ihnen
3ufommenben Dilbungsgrabe» nod) nicht theill)(tftig »erben
fönnen in ben beftel)enben Derhältmifen, unb »eichen ntepr
©retheit — »ill fngen Gntraicflungsfraheit — 3U gewähren

ift, um einen höheren ©rab ber Dilbung für 21 lie erretten

ju löntten — e§ finb bteê bie ©ranen unb bie H'inber.
Da§ finb oor Hillen bie Unterbrächen unb Dernadjläjfigten,
bie nod nid)t in ihrer üöiirbe oollftänbig anerfannten ïljeile
ber menfdltden ©efellfdjaft- Söenn ber ©orifdjritt unb ba§

größere Dlaß oon ©reif)eit oon bent ©rabc allgemeiner 2311=

bung größteittf)etl§ abhängt, fo finb bie ©rauen, beneit ©ott
unb Statur ba§ erfte ©r)iehuttg§amt in ber ©antilte auge=
»iefen, Diejenigen, oou »etd)en oor3ugë»eifc biefer ©ortfdjritt
abhängt. Unb märe bie ßinbljeh in ihrer gaitjen 2Bichtigfeit,
in if)rer hohen QBiirbe at» feimenbe DJ?enfc^l)ett l)inreid)_enb

gead)tet unb beachtet unb erfamtt in ihrem_2Bcfett unb beffen

erjiehltdteu ©orberungen, fo »iirbe allen 3d)id)teit ber @e=

fellfdjaft unb jebem ©i^elnen HJUtiel unb ©elcgenheit geboten

fein, bie Oou ©ott gegebenen Gräfte unb Htnlagcn 5U ent=

wtcfein uub 3um Deften ber @efell)d)aft 3U oermertheu, inner-
halb ber burd) bie Sßcrljältniife unb Degabung gc3ogenett

Sdjranlen. (gröbel.)

§precßfaaC.

fragen.
53 Siub rationelle ßtnberfdwhe fäufliefj 311 haben,

ober müffen foldjc erft nach HJiaß gearbeitet »erben?

54. §at fid) bie orientalifdje fliofenmild) bei irgenb einer

Seferin biefeê Slatteê bemährt, ober gehört biefeS ©abrifat
in bie klaffe ber jmetfelfjaften ©chcimmitlcl

55. 2öa§ ift 311 thun, wenn bei unruhigem, frabbeln*
bent ®efül)l in ber Olafe biefe eine gewiffc Dlotlje 3eigt?

31ntnjortcn.
2tuf ©rage ;>1; 2litd) mid) greift bie heltograpl)iid)e Dinte

bei längerem ©ebraudje berielben 3um Schreiben ober 3eid)=
neit jebcëntal an, 3»ar nicht fpejieü mit 8ühnidn,er)ciß 1)n'

gegen mit ßopffrfjmerjett unb Speichelfluß ; aud) mehrere an-
bere 2lrbett§geno)ftnen, mit betten ich über bie Sad;c gefpro"
d)eit, beflagen fid) über mibermärtige ©mpfinbungen im ÖJlunbc

unb im .©alfe.
' B" i4,

Hlttmerfung b. Sieb. ©§ follte nid)t oerfäuntt »erben,

bie betreffenbe ïinte burd) einen tüchtigen ©hetutfer anaU)-

firen 3U (äffen.

21uf ©rage 52 folgt Htntwort im 3!erte bc§ Dlatteê.

Xrutf ber fOl. ßälin'fchen Ciiipit in St. ©allen.
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gebranntem und gelöschten: Kalk eine scharfe Lauge
an, welche man klärt und über die Eier gießt, bis
sie ganz bedeckt sind. Ist dies geschehen, so wird
etwas Oel darüber gegossen oder das Gefäß sonst

gut zugedeckt.
2. Die Eier werden 8—16 Stunden in

kräftiges Salzwasser gelegt, sodann trocken gelegt und
an einem trockenen Orte aufbewahrt; auf diese

einfache Art behandelt, sollen sie sich mehr als ein

Jahr lang frisch erhalten.
3. Man nimmt festes, gut geleimtes, aber weiches

Papier, schneidet es in passende Streifen und
wickelt jedes Ei einzeln ein. Die Enden dreht
man zusammen, wie bei einer Diite, damit alle

Luft ausgeschlossen ist. Dann legt man sie in
Kisten, Schachteln oder Töpfe und stellt sie, da

Eier leicht dumpfig werden, an einen luftigen,
trockenen Ort. Alle Monate legt man sie um,
damit der Dotter sich nicht an die Schale legen
kann. Auf diese Weise ausbewahrt, können Eier
leicht Jahre lang frisch erhalten werden.

Viele legen die Eier auch einfach in Spreu,
Kleie, Sägespäne (namentlich von Eichenholz),
Häcksel, Asche oder Kohlenpnlver. Das Einlegen in
trockenes Küchensalz wird ebenfalls mit Vortheil
geübt. Andere reiben die Eier mit Talg, Schmalz,
Oel oder Syrup ein, oder machen einen Anstrich
von aufgelöstem arabischem Gummi und Wasserglas,

auch einen Harz- oder Oelfirniß. Um die

Wirkung der die Luft abschließenden Ueberzüge

zu erhöhen, d. h. um die Luft möglichst ans den
Eiern zu vertreiben, taucht man sie vor dem Ein-
reiben oder Umhüllen in Wasser von 56 bis 66
Grad U. Auch zieht man die über den Winter
aufzubewahrenden Eier schnell durch kochendes

Wasser, wodurch sich im Innern eine ganz dünne

Schicht geronnenen Eiweißes bildet, welches die

schädliche Einwirkung der Luft auf die flüssigen

Stoffe des Eies um ein Erhebliches vermindert.
Eier, die man zu Küchenzwecken aufbewahrt, müssen

stets ans die Spitze gestellt werden (im Gegensatze

zu den Bruteiern, die der Länge nach gelegt werden

müssen). Besonders Zweckmäßig ist es, dafür zu
sorgen, daß die Eier sich nicht gegenseitig berühren.
Als bester Ausbewahrungsort dient ein kühles,
aber recht trockenes Gelaß.

Eingemachte Tomatos (Liebesäpfel). Man
übergießt die reifen Früchte mit kochendem Wasser

und zieht mir einem seinen Messerchen die Haut
davon ab. Auf 1 Kilo reifer Tomatos läutert
man 2/4 Kilogramm seinen Zucker, legt die Früchte
hinein, gibt ein Stückchen Ingwer dazu und läßt
es einmal auswallen. Hierauf nimmt man sie mit
einem Schaumlöffel auf ein Sieb und läßt sie

abtropfen und antrocknen. Wenn sie kalt geworden
sind, legt man sie wieder in den heißen Zucker,
und wiederholt dies 3 Mal, dann legt mau sie

in Gläser, gießt den Zuckersyrup darüber und

verschließt die Gläser lustdicht.

Heidelbeeren ohne Zucker einzukochen.
Nachdem die Heidelbeeren verlesen, gewaschen und

in einem Sieb abgetropft sind, gibt man sie in einer

Casserole aus gelindes Feuer und läßt sie unter
wiederholtem Umschütteln langsam heiß werden.
Wenn die Beeren ansangen, Saft von sich zu geben,
so setze man sie aus stärkeres Feuer, lasse sie nur
einmal auskochen, füllt sie rasch in Gläser oder

Töpfe und bindet sie nach dem Erkalten zu. —
Beim Gebrauche vermischt man die ans diese Weise

eingekochten Heidelbeeren mit Zucker und etwas
Wein, oder noch besser mit Zucker und zu Schnee
geschlagenem Ralfin.

Ein ge m achteI 0 h a n n i s beere n. Weiße
oder rothe Johannisbeeren, auch wohl zur Hälfte
rothe und zur Hälfte weiße, werden von den Kämmen

abgestreift und 1 Kilo Beeren aus M Kilo
weißen Zncker in einem Kessel auf das Feuer
gesetzt, mit einem hölzernen Spatel umgerührt und
einige Mal ausgekocht, dann schüttet man die Beeren

in Schüsseln und läßt sie 24 Stunden stehen.

Am andern Tage wird der Saft eingekocht und
während des Kochens fleißig abgeschäumt. Ist er
dicklich eingekocht, so werden die Beeren hinein
geschüttet, und wenn sie zu kochen ansangen, vom
Feuer genommen und in die Gläser gefüllt.

Eingemachte Erbsen. Eine beliebige Quantität

ganz junger, von den Schoten befreite Erbsen

vermengt man mit einer hinreichenden Portion
fein gestoßenem Zucker, bringt sie in Glasslaschen
(rüttle leicht, daß die Erbsen dicht aneinander
liegen), und wenn sie ganz angefüllt sind, stöpselt
man gut zu und verpicht sie. Im kühlen Keller
ausbewahrt, halten sie sich lange Zeit gut und sind

vorzüglich zum Verspeisen.

Hollunder-Salat. Vom schwarzen Hollander

werden die Blüthenknospen, wenn sie noch ganz
grün und geschlossen sind, abgebrüht, im
Salzwasser weich gekocht und mit Essig, Oel und Pfeffer
vermengt. Es liesern solcherweise behandelte Hol-
lunderknospen einen Salat, der von Kennern als
besonders seines und angenehmes Gericht geschätzt

wird.

Ansteckende Krankheiten (Keuchen, Epidemien).

Wenn an demselben Orte viele Menschen zu gleicher

Zeit und in gleicher Weise erkranken, so nennt

man die Krankheit eine epidemische. Am häufigsten

treten epidemisch auf: Typhus, Cholera, Diph-
theritis, Pocken, Ruhr, Scharlachfieber, Masern.
Um Epidemien zu verhindern und deren

Ausbreitung zu beschränken, sind die Wohn- und Schlas-
räume gehörig zu lüften und rein zu halten; es

ist für gutes, gesundes Trinkwasser zu sorgen; der

Körper durch öfteren Wechsel der Kleidung und

durch Bäder rein zu erhalten; Krankenwäsche und

Krankenzimmer zu desinsiziren; die Excremente
der Kranken schnell zu entfernen und mit Earbol-
süurepulver zu desinsiziren; alle Geschirre, Nachtstühle

mit Carbolwasser zu reinigen. Wer
ansteckende Kranke verpflegt, wasche seine Hände öfter
mit einer Lösung von übermangansaurem Calium,
Carbol- oder Salicylsäure-Wasser und besprenge

die oft zu wechselnde Kleidung mit letzterem. Essen

und Trinken nehme die pflegende Person nur außerhalb

des Krankenzimmers zu sich. Im Krankenzimmer

selbst ist stets für reine, frische Lust zu
sorgen. Ist eine dritte Person genöthigt, zu einem

mit einer epidemischen Krankheit Behafteten zu
gehen, so geschehe dieses nicht nüchtern; man kaue

während des Ausenthalts im Krankenzimmer Wach-
holderbeeren oder Kalmuswurzel, vermeide die

unmittelbare Berührung des Kranken und das

Einziehen des Athems oder die Ausdünstungen
desselben, verschlucke den Speichel nicht, wechsle die

Wäsche, wenn man von dem Kranken kommt, und

wasche sich. Wer sich ängstigt, scheut, soll sich des

Besuches von Personen, welche an einer ansteckenden

Krankheit darniederliegen, ganz enthalten.

Empfeljlenstverthe Meràr.

Vanité et âê^enss, lettres à une amis. Lerne.
Imprimerie L. L. Untier. 1Z83. (5s kommt leider nur
sehr selten vor, daß Frauen selbst sich an völlig
unparteiische, rein objektive Betrachtungen über „Eitelkeit
und Ausgaben" wagen, und doch ist's eines der aller-
dringeudsteu und wichtigsten Kapitel unseres geseltscbasn
lichen Lebens. ES kommt weniger daher, dass sie nicht
auffällig genug sich uns vor die Augen stellen würden,
sieht mau sie doch sammt der traurigen Suite bei jedem
Schritt uns entgegentreten! Es ist vielmehr eine schläfrige

Behaglichkeit, grundfalsche „ästhetische" Ansichten,
eine sehr schlecht angebrachte und gefährliche Toleranz,
welche Schuld sind, daß wir „gebildete" Frauen des

neunzehnten Jahrhunderts lauge noch nicht im Klaren und
über diese zwei boshaften Gesellen, dst unter glänzender
äußerer Hülle das Verderben in den Schooß innerer
Familien tragen. Im oben erwähnten Büchlein, das nach

unserer Meinung von einer liebenswürdigen, alteren, in
menschlichen Dingen sebr erfahrenen Dame, begabt mit
klarem, wohlwollendem Blicke, geschrieben und uns
gebotenwird, finden wir in schöner iz-orm eine,stille ernster

und beherzigenswerrher Gedanken, ungekünstelt, natür¬

lich, an die Wirklichkeit unmittelbar sich anlehnend,
ausgesprochen. Leserinnen, denen von Zeit zu Zeit eine gute
französische Lektüre willkommen ist, empfehlen wir
vorliegendes Büchlein ganz besonders: wir würden es schon
des gediegenen Inhaltes wegen thun, fügen aber doch
noch hinzu, daß der Ertrag desselben zu wohlthätigem
Zwecke bestimmt ist.

Ist Luxus wirklich eine so große Wohlthat für die
arbeitenden Klassen, als matt meint annehmen zu müssen?
Ist einfaches, thätiges Leben wirklich ein — Uebel?
Wie und was sollen wir Frauen in einer Zeit thun,
die mehr zu Hunger und sittlichem Versall, als zu
behaglichen ästhetischen Betrachtungen neigt, um nicht auch
schuldbeladen ans diesem Leben scheiden zu müssen?

Diese und ähnliche Fragen berührt die Autorin der
^Vanitá et ckepeime": daß sie ihre Worte mehr an
Frauen höherer gesellschaftlichen schichten zu richten
scheint, ist ein großes Verdienst; doch ist das Ganze derart,
daß eine jede Frau Anregung und Belehrung über Man-
ckeS darin finden wird. — Hat doch die Nachahmnngs-
sncht, aus Eitelkeit entsprungen, fast überall zu unsinnigem

Lnrus geführt, denn was man anschafft, nur um
sich zu schmücken, nur um einen rein egoistischen,
unedlen Trieb zu befriedigen, ist Lnrus, gleich betrübend,
ob Einem viele oder wenige Mittel zur Verfügung stehen.

Wir können der Venasscrin auch darin nur
beistimmen, was sie über den moralischen Einflnß der
steten Beschäftigung mit dem Aenßeren ans den Geist
und Charakter junger Mädchen sagt.

Voll sittlichen Ernstes und unbestreitbarer Wahrheit
ist der Schluß des vierten Briefes. Verfasserin hat sich

ein großes Verdienst erworben dadurch, daß sie Angesichts
eines großen Unglückes, das unendliches Elend über so

viele Familien gebracht, daß sie Angesichts der durch Ueber-

schwemmnngen Beschädigren unerschrocken Franenübel
besprach, welche nnS hindern, aus richtige und
ausgiebige Weise unserem Geschleckte über eine gefahrvolle,
schwere Zeit hinwegzuhelfen. Nickt weniger Verdienst
werden sich aber auch Diejenigen erwerben, welche diese

weisen, echt humanen Rathschlage befolgen und verwirklichen

X.

Abgerissene Gedanken.

Nicht nur die Leiterinnen der Kindergärten sollen lernen,
Kindergärtnerinnen zu sein, d. h. die Kindheit in ihrem Wesen

zu verstehen und demgemäß körperlich und seelisch Pflegen
und erziehen zu können; nein, das gesummte Geschlecht in
allen Klassen und Lebensstellungen soll die neue Menschen-
erziehung aufnehmen ; soll lernen, sie in Anwendung zu dringen,
als von Gott bestellte Gärtnerin und Pflegerin der Kindheit.

Es gibt zwei Arten von Unterdrückten, welche des ihnen
zukommenden Bildungsgrades noch nicht theilhaftig werden
können in den bestehenden Verhältnissen, und welchen mehr
Freiheit — will sagen Entwicklungsfreiheit — zu gewähren
ist, um einen höheren Grad der Bildung für Alle erreichen

zu können — es sind dies die Frauen und die Kinder.
Das sind vor Allen die Unterdrückten und Vernachlässigten,
die noch nicht in ihrer Würde vollständig anerkannten Theile
der menschlichen Gesellschaft. Wenn der Fortschritt und das

größere Maß von Freiheit von dem Grade allgemeiner
Bildung größtentheils abhängt, so sind die Frauen, denen Gott
und Natur das erste Erziehungsamt in der Familie
angewiesen, Diejenigen, von welchen vorzugsweise dieser Fortschritt
abhängt. Und wäre die Kindheit in ihrer ganzen Wichtigkeit,
in ihrer hohen Würde als keimende Menschheit hinreichend

geachtet und beachtet und erkannt in ihrem Wesen und dessen

erziehlichen Forderungen, so würde allen Schichten der

Gesellschaft und jedem Einzelnen Mittel und Gelegenheit geboten

sein, die von Gott gegebenen Kräfte und Anlagen zu
entwickeln und zum Besten der Gesellschaft zu verwerthen, innerhalb

der durch die Verhältnisse und Begabung gezogenen
Schranken. (Fröbcl.)

SprecHfcrctt.

Fragen.
53 Sind rationelle Kinderschuhe käuflich zu haben,

oder müssen solche erst nach Maß gearbeitet werden?

54. Hat sich die orientalische Rosenmilch bei irgend einer

Leserin dieses Blattes bewährt, oder gehört dieses' Fabrikat
in die Klasse der zweifelhasten Gehcimmittel?

55. Was ist zu thun, wenn bei unruhigem, krabbelndem

Gefühl in der Nase diese eine gewisse Nöthe zeigt?

Xntivorten.
Auf Frage ^>1 : Auch mich greift die hcktographische Tinte

bei längerem Gebrauche derselben zum Schreiben oder Zeichnen

jedesmal an, zwar nicht speziell mit Zal)njchmerzen,
dagegen mit Kopfschmerzen und Speichelfluß; auch mehrere
andere Arbeitsgenossinen, mit denen ich über die Sache gesprochen,

beklagen sich über widerwärtige Empfindungen im Munde
und im Halse.

Anmerkung d. Red. Es sollte nicht versäumt werden,

die betreffende Tinte durch einen tüchtigen Ehennker analy-

siren zu lassen.

Aus Frage 52 folgt Antwort im Texte des Blattes.

Druck der M. Kalin'schen Tffizin in St. Gallen.
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jirirfknjlrn her iirtnhtipn.

grau $.-£3. in 3. heften $anf für gfjrc
freunbltdjie Senbutig, aud) DïamenS ber grage»
ftellerin.

^kcfitfitta. Sdjöne, große, gut ausgereifte
Kirjcßen gibt man in einen großen fteinernen
Stopf u""3 ,icrrüf)rt fie unb gibt fie mit */* ^ito
an einer Qitrone abgeriebenen gutter in ein
Gafferot unb läßt e§ aujfodjen. §at e§ ettua
eine Stunbe getobt, bann mirb biefe fDtaffe
buvdj ein feine» Sieb geftridfen. 9lun reibt
man 3 ßarte Semmeln, begießt fte mit 3
Coffein 3ll)um unb gibt fte mit bem burdjgc»
brüdten Safte in eine sKbtreibefd;üffet, gibt
1/s Kilo geftoßene DJianbeln, 3 Gibotier ju unb
treibt e§ eine f»albe Stunbe gut ab ; juletjt
gibt man nod) 3 Söffet feine» ÜM)I unb ben

feftgefcßlagenen Sdjnee ber 3 ©itoeiß baju, Oer'
rüfjrt e§ gut, beftreidjt eine ^Bratpfanne mit
frifcßer tßutter, legt ein trodeneS Steigblatt I;itt=
ein unb barauf bie abgeführte DJtaffe, bedt ein
Steigblatt barauf unb laßt bett Kudjen eine
Stunbe baden.

JV. £8. in 5?. 3ul' Konjerbirung grüner
Grbfen mürben mir nur ungern Kinbermefjl»
SBiichfen öermenben. gcine $ungen merbett an
joldjen Gonferben ftet» einen unau§ftef) ließen

33ted)geîdjmadmaf)rnehmen. gta)d)enober@la§'
trutcn mit ßermetifdjent Slerfdjluß finb in biefer

§infid)t ba§ 93efte. Seere IDlitdf)» unb Kinber»

mcf)t--58üdjien taffen fid) mieber oermerttjen bei

ber gabritation bon Sßidjfe, Sd)uß=, Stiefel
unb 2Bagenfd)mieve u. bgt.

J». pl. Pr. 120. 33on 3f>rer freunbltdjen
Utbreffenfenbung tjaben mir natürtidj mit he»

fonberem Vergnügen ©ebvaud) gemad)t. Sie
finb baßcr febjr im grrtt)um, menn Sie glau»
ben, baß Sie un§ bamit TRüße gemacht hüben
unb un§ berpflicßtet feien. — Sluc^ jeßt noch

nehmen mir mit ßerzltcßem Stante bie $ufen»
bung neuer Ctbreffen Seitens unferer bisherigen
treuen Seferinnen entgegen unb fenben loften»
frei sfjrobe=GpempIare an bie notirten idbreffen.
Sßre 2öünfd)e für unfer tBtatt finb in Grfüt=
lung gegangen, greunbtidjen ©ruß!

(£. SGon fed)S bis acßt SB od) en an fott ein
Kinb beS Sladjtë feine Nahrung mehr erhalten,
unb eS hält bei einiger Konjequenj burcßauS
nicht fdjtuer, baS Kleine an biefe Crbnung ju
gewöhnen, unb in einem Hilter bon einem l)al=
ben gaßre ift eS möglich, ben {leinen Schläfer
beS sJtad)tS regelmäßig einmal aufzunehmen
unb ihn aber nachher fofort, ohne ihn zu füt«
tern ober mit ihm zu fpielen, mieber zum
Schlafen nieberzulegen. S)er Saßnburcßbrucß
bei einem Säuglinge ift nicht an einen be=

ftimmten SJlonat gebunben, ctmaS früher ober

fpäter macht leinen Unterfdjieb, menn ba§ Kleine
fonft nur ïrâftig, gefunb unb gut genährt ift.
— SdjledfteS S3runnenmaffer mirb mit Slortßeit
burch zrrfleinerte §olz{ol)len filtrirt. — gür
ghre SJlattigfeit finb fleißige falte Stbwafcßun»
gen unb Diel 33etoegung in freier Suft ein
bortrefflicheS Heilmittel; bazu empfehlen mir
ben reichlichen ©enuß bon SJlilcß, fätoarjem
93rot, gut 3ubereiteten Hüljenfrüdßten unb
rohen Giern, unb — ein 2Bid)tigeS nicht 3U
bergeffen — baS prächtige Dbft in jeber Slrt,
als bezüglicher 5)urftfiifler unbîlppetiterreger.
Seebäber finb in glfrem gaüe nicht rathfam ;
bie SBafdjungen unb Abreibungen merben biefe
bollftänbig erjeßeit.

f. 3*. in A- ©eröfteter TReerjcßtoamtn
ift in jeber SIpotßefe zu haben.

in p. Saffen Sie ghr Silber*
qefcßtrr cßemifcß unterfuchen, bebor Sic ftdß

befjen mieber bebicnen, bcntt reines Silber ift
gefd)madloS. Sie fönnten 3ßrer ©ejunbßeit
unb berjenigen ghrer ©äfte leicht Schaben iljun.

2». 23., grau X P. in 4,, paierie ß.
Mit Vergnügen mieber notirt unb Slacßltefe»

rungen beforgt. ©ruß!
Hrn. X p. GS ift für ein Kaninchen

nicht rathjam, bett greunbjchaftSberficherungen
einer Klapperfd)lange ©lauben zu fchenfen.

^
grau ftnma 2JÏ. in 3c. Sie finb int

3rrtl)um; feine neuere Stummer unfereS S3latte§
hat einen DJlobcberidjt gebracht ; bie Slacßjen*
bung tft alfo unmöglich-

2t. 21. in £ß. ÏÏJlit Slergnügen enifprochett.
Scßmarzßünftrcr in 3. Sbie eingefanbten

„9ieflame--yJiüfterchen" haben mir erhalten eben»
fo bie intereffanten „Semefter*Stadßricßlen''.
Sßoflen Sie un§ nicht melben, unter melier
Abreffe mir gl)nen einen Skicf zugehen laffen
tonnen, fei eS auch nur unter ©ßiffre?

Jltt pcrfcßicbcttc. briefliche Antmorten
fönnen mir nur in ben bringenbften gälten

fdjnell crtheilen; auf biefem gelbe müffen mir

um ©cbulb bitten. Am guten SDitlen zur

prompten Grlebigung mangelt eS nicht, iuoßt

aber an ber uothmenbigen 3ert.

griefköften kr ^ptbition.
% in X ®ie brobe=9iummern finb an

fäntmttidje, unS aufgegebene Abreffen abgc»

gangen. ®ie 3ufenbuttg bon Aanten folcher

greuitbinnen ift immer angenehm unb haben
unS fdjon üicle bleibenbe Sefer zugeführt. Qur
Verbreitung beS VlatteS ift biefeS audj baS

einfachfte unb zugleich reellfte Verfahren, benn

jeber hohlen Dïeflame treten mir in lieberem»

ftimmung mit unferer Vebaftion burhauS ent»

gegen.
Jiit perfeßiebette. GS ift unS nidjt mög»

lih, allen SBünfhen für Abänberung ber
Abreffen an biefen ober jenen Kurort zu
entfpredjen, meil bieS in unferen (ohnehin bieten

Aenberungcn untermorfenen) Siften allerlei Ver»

micflungen in ber Grpebition rufen mürbe. 2Bir
bitten, biefen Auftrag für Aad)fcnbung beS

VlatteS an gamilienangehörige^ ober gute Ve=

fannte b e i H a u f e zu ridjien. Soll eine Abreffe
für längere 3cü geänbert merben, fo nehmen

mir freilich fofort Aotiz, bitten aber bei ber

Anzeige immer bie frühere Abreffe (fammt Gr»

pebitionSziffer) angeben 3U mollen, meil bieS

baS Auffuhrt bebeutenb erleichtert.

Inserate.
'Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Dienstplatz gesucht:
Für ein gesundes, braves Mädchen von

18 Jahren, welches bereits in der
Umgebung von Zürich gedient hat, aber noch
weiterer Anleitung bedarf. Lohnansprüche
sehr bescheiden, freundliche Behandlung
und strenge Hausordnung gewünscht.
1263] Armenpflege Eglisau.

Gr esuclit:
1269] Eine alleinstehende Frau mittleren
Alters, mit nur einem Kinde, ein nettes
Haus in einer grösseren Ortschaft der
Ostschweiz bewohnend, würde eine oder
zwei alleinstellende ältere Personen, wenn
auch kränklich, bei massiger Entschädigung

in ihre Familie aufnehmen, und
würde gute, bürgerliche Kost und Logis
und liebevolle Pflege anerboten.

Adresse ist zu erfragen bei der
Expedition dieses Blattes.

In einem Haushalte von zwei Damen,
wovon eine alt und schwächlich ist, sucht
man eine brave Person von bestandenem
Alter, die gut kochen kann und alle
Hausarbeiten versteht. Dieselbe sollte auch
in der Krankenpflege einige Erfahrung
haben. Ohne gute Zeugnisse unnütz sich
zu melden. [126-1

Offerten mit Chiffre K. P. an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Gesucht:
1265] Auf Anfang oder Mitte August ein
treues, ordnungsliebendes Mädchen, welches

Liebe zu Kindern hat und in Hand-,
Haus- und Gartenarbeit nicht ganz
unbewandert ist. — Offerten unter B. R. an
die Expedition dieses Blattes.

1272] Ein Frauenzimmer gesetzten Alters
sucht Stelle in einem honneten Hause, sei
es als Haushälterin oder zu einer altern
Dame ; sie würde auch gerne die Pflege
ein bis zwei kleiner Kinder übernehmen.

Gefällige Offerten unter Chiffre J. K.
an die Expedition dieses Blattes.

Ein Zahnarzt sucht eine Tochter mitt¬
leren Alters, welche neben (1er

Mithülfe im Operationszimmer auch die
Geschäftszimmer zn besorgen hätte.

Gute Empfehlungen über Leistungsfähigkeit

und Charakter werden
verlangt.

Anmeldungen unter Chiffre F. W.
befördert die Expcd. d. Iii. [1273

Eine tugendhafte, fleissige Tochter mit
strenger Gewissenhaftigkeit und praktischen

Kenntnissen wünscht eine
Vertrauensstelle in einem grossen, manig-
faltigen Wirkungskreis. Referenzen können

ertheilt werden. [1260
Nachfrage bei der Exped. der „Schweizer

Frauen-Zeitung".

Rationelle Strümpfe
1266] bester Qualität und jeder Grösse.
Vortheile der rationellen Strümpfe (Fabrikat von J. Rubly, linterthur):
1. Dieselben lassen den Vordertheil des Fusses in seiner ihm von der

Natur gewiesenen Stellung, so dass bei dieser Form kein Druck
und keine Spannung mehr stattfindet.

2. Aus diesem Grunde tragen sich die rationellen Strümpfe viel
angenehmer und sind dauerhafter, als solche von alter Form.

3. Diese Strümpfe werden wie bei der Handarbeit in Fersen- und
Zehenstück mit Beigarn verstärkt.

4. Die rationellen Strümpfe helfen verdorbene Füsse wieder herzustellen.

Alleinverkauf für St. Gallen bei:
Joachim Eischott, Schuhhandlung, St. Gallen.
OOOOOOOOGOOOOOOOOOOOOOOO-O-OOOOCOOGCGOCQOQOCGOOCOO

Wirthschaftsmiethe
1270] Eine sehr achtbare, alte Wirthscliaft, in nächster
Nähe der Stadt Luzern, mit prächtiger Gartenwirthschaft
und Kegelbahn, ist an honnete, zinssicliere Leute auf
kommenden 15. Oktober günstig zu vermiethen.

Offerten sind unter Chiffre U. B. 021 poste restante
Luzern zu adressiren.

OOOOCOGOOOOOOSOOOOOGOOOQ O ÖOOOOOOOOOOOOOGQOOOCOQO

Pension Mattli, Langwies (Graubünden).

3 Poststunden von Chur und 3 Wegstunden von Davos.
1237] 1377 M. ü. Meer. Ausgezeichnete Gebirgsluft; angenehme, geschützte Lage;
freundliche Zimmer ; gute Küche. — Tüchtiger Arzt im Ort.

Pensionspreis 3 Fr., Zimmer 1—2 Fr. (II 86 Clij

Eine Tochter
mit guter Schulbildung, die vier Sprachen
spricht und Handarbeit versteht, wünscht
eine Stelle in einen Laden oder als Bonne.
Dieselbe könnte auch französischen und
englischen Unterricht geben. [1*257

Offerten an die Expedition d. Bl.

Bei einer tüchtigen Damenschnei-
derin könnte eine intelligente Tochter,
welche zu gleicher Zeit die französische
Sprache erlernen will, unter günstigen
Bedingungen in die Lehre treten.
Angenehmes Familienleben. [1254

Empfehlung. [1271

Weisse Leinenzwirnspitzen in
verschiedenen Breiten und Mustern, per Meter
von 11 Up. an, dito verschiedenfarbige
Kleiderspitzen in schöner Auswahl,
per Meter 22 Rp. Proben auf Wunsch.

Frau Thiemer, Eggstrasse, Herisau.

J.VOTSCH-SIGG
Betttischfabrik

Schaffhausen (Schweiz).

Neu, praktisch,

billig und solid.
Prospecte gratis und franko.

Preis Fr. 25. —

franko per Post.

(0 271 Sch) [1252

Grosses
Schuhwaaren-Lager
in allen möglichen Sorten und Façonen.
— Billige Preise. — Gegen baar 5 °/o
Rabatt. — Auf Mass nach beliebiger Façon
(auf Wunsch rationell), sowie zur Besor-
gung jeglicher Art Reparaturen empfiehlt
sicli bestens [1201
J. B. Müller, Schuhmacher,

Multergasse Nr. 27, St. Gallen.

Chr. Laugenegger, St. («allen.
z. „Frieden", Neugasse 50. [1262

Grösste Auswahl in Vorhangstoffen,
Corsets, Schürzen, Filet-Unterkleider.

Tapeten,
neueste Muster, unglaub¬
lich wunderbar billig. —
Musterkarten versenden

wir auf Wunsch franko und umsonst, aber
nicht an Tapezierer, nicht an Tapetenhändler,

nicht an Wiederverkäufer,
sondern nur an Privatleute, da es uns
absolut nicht möglich, auf diese unglaublich
billigen Preise und ausgezeichnet schöne
Waare noch Rabatt bewilligen zu können.
Man vergleiche und lasse sich von
Niemand beeinflussen [12-68

Bonner Fahnen-Fabrik,
Bonn a. Rh.

Seidene Kleider
und Popelines werden in allen
Farben à ressort gefärbt und
erreichen die grösste Vollkommenheit
in Farbe, Glanz und Apprêt, bei

1261] Printz, Basel,
Färberei und chemische Waschanstalt.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Mettra u, cliein. Wäscherei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und hillige Bedienung.

Trunksucht
i ist dnreh ein seit vielen Jahren
bewährtes, ganz vorzügliches Mittel heilbar.

Das Glück vieler Familien ist
hierdurch wieder hergestellt worden, wie
gerichtlich geprüfte Atteste aus allen Welt-
theilen beweisen. Wegen näherer
Auskunft und Erlangung dieses ausgezeichneten

Mittels wende man sich vertrauensvoll
an Reinhold Retzlaff, Fabrikant, in
Dresden 10. [808] (M Dr. 4374 L)

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

8î. kà», àll«iivvll-LeiI»AS /ii 29 âvr Seàweldvr ?rmieil-XeitlliiK. V. MWU,

KrirskiiAcn der Redaktiin.

Frau S.^A. in I. Besten Dank für Ihre
freundliche Sendung, auch Namens der

Fragestellerin.

Mekatina. Schöne, große, gut ausgereifte
Kirschen gibt man in einen großen steinernen
Topf und zerrührt sie und gibt sie mit D Kilo
an einer Zitrone abgeriebenen Zucker in ein
Casferol und läßt es aufkochen. Hat es etwa
eine Stunde gekocht, dann wird diese Masse
durch ein seines Sieb gestrichen. Nun reibt
man 3 harte Semmeln, begießt sie mit 3

Löffeln Rhum und gibt sie mit dem durchgedrückten

Safte in eine Abtreibeschüssel, gibt
'/s Kilo gestoßene Mandeln, 3 Eidotter zu und
treibt es eine halbe Stunde gut ab - zuletzt

gibt man noch 3 Löffel feines Mehl und den

festgeschlagenen Schnee der 3 Eiweiß dazu,
verrührt es gut, bestreicht eine Bratpfanne mit
frischer Butter, legt ein trockenes Teigblati hinein

und daraus die abgerührte Masse, deckt ein
Teigblatt darauf und läßt den Kuchen eine
Stunde backen.

A. W. in A. Zur Konservirung grüner
Erbsen würden wir nur ungern Kindermehl-
Büchsen verwenden. Feine Zungen werden an
solchen Conserve» stets einen unausstehlichen
Blechgeschmack wahrnehmen. Flaschen oder Glas-
krukcn mit hermetischem Verschluß sind in dieser

Hinsicht das Beste. Leere Milch- und Kinder-
mchl-Büchsen lassen sich wieder verwerthen bei

der Fabrikation von Wichse, Schuh-, Stiefel-
und Wagenschmiere u. dgl.

S. W. Mr. 120. Von Ihrer freundlichen
Adrcssensendung haben wir natürlich mit
besonderem Vergnügen Gebrauch gemacht. Sie
sind daher sehr im Irrthum, wenn Sie glauben,

daß Sie uns damit Mühe gemacht haben
und uns verpflichtet seien. — Auch jetzt noch

nehmen wir mit herzlichem Danke die Zusendung

neuer Adressen Seitens unserer bisherigen
treuen Leserinnen entgegen und senden kostenfrei

Probe-Exemplare an die notirten Adressen.

Ihre Wünsche für unser Blatt sind in Erfüllung

gegangen. Freundlichen Gruß!
H. Von sechs bis acht Wochen an soll ein

Kind des Nachts keine Nahrung mehr erhalten,
und es hält bei einiger Konsequenz durchaus
nicht schwer, das Kleine an diese Ordnung zu
gewöhnen, und in einem Alter von einem halben

Jahre ist eS möglich, den kleinen Schläfer
des Nachts regelmäßig einmal aufzunehmen
und ihn aber nachher sofort, ohne ihn zu
füttern oder mit ihm zu spielen, wieder zum
Schlafen niederzulegen. Der Zahndurchbruch
bei einem Säuglinge ist nicht an einen
bestimmten Monat gebunden, etwas früher oder

später macht keinen Unterschied, wenn das Kleine
sonst nur kräftig, gesund und gut genährt ist.
— schlechtes Brunnenwasser wird mit Vortheil
durch zerkleinerte Holzkohlen filtrirt. — Für
Ihre Mattigkeit sind fleißige kalte Abwaschungen

und viel Bewegung in freier Luft ein
vortreffliches Heilmittel; dazu empfehlen wir
den reichlichen Genuß von Milch, schwarzem
Brot, gut zubereiteten Hülsenfrüchten und
rohen Eiern, und — ein Wichtiges nicht zu
vergessen — das prächtige Obst in jeder Art,
als vorzüglicher Durststiller und Appetiterreger.
Seebäder sind in Ihrem Falle nicht rathsam;
die Waschungen und Abreibungen werden diese
vollständig ersetzen.

G. W. in K. Gerösteter Meerschwamm
ist in jeder Apotheke zu haben.

E. A.-Ä. in ZZ. Lassen Sie Ihr Silbergeschirr

chemisch untersuchen, bevor Sie sich

dessen wieder bedienen, denn reines Silber ist

geschmacklos. Sie könnten Ihrer Gesundheit
und derjenigen Ihrer Gäste leicht Schaden thun.

M. D., Frau A. W. in Valerie K.
Mit Vergnügen wieder notirt und Nachlieferungen

besorgt. Gruß!
Hrn. I. M. Es ist für ein Kaninchen

nicht rathsam, den Freundjchaftsvcrsicherungcn
einer Klapperschlange Glauben zu schenken.

^
Frau Hmma W. in A. Sie sind im

Irrthum; ^eine neuere Nummer unseres Blattes
hat einen Modebericht gebracht; die Nachsendung

rst also unmöglich.
M. M. in ^ch. Mit Vergnügen entsprochen.
Schwarzkünstler in I. Die eingesandten

„Neklame-MUsterchen" haben wir erhalten ebenso
die interessanten „Semester-Nachrichten".

Wollen Sie uns nicht melden, unter welcher
Adresse wir Ihnen einen Brief zugehen lassen
können, sei es auch nur unter Chiffre?

An Verschiedene. Briefliche Antworten
können wir nur in den dringendsten Fällen
schnell ertheilen ; auf diesem Felde müssen wir
um Geduld bitten. Am guten Willen zur

prompten Erledigung mangelt es nicht, wohl
aber an der nothwendigen Zeit.

Briefkasten der Expedition.

A. in A. Die Probe-Nummern sind an
sämmtliche, uns ausgegebene Adressen

abgegangen. Die Zusendung von Namen solcher

Freundinnen ist immer angenehm und haben
uns schon viele bleibende Leser zugeführt. Zur
Verbreitung des Blattes ist dieses auch das
einfachste und zugleich reellste Verfahren, denn

jeder hohlen Reklame treten wir in
Uebereinstimmung mit unserer Redaktion durchaus
entgegen.

An Verschiedene. Es ist uns nicht möglich,

allen Wünschen für Abänderung der
Adressen an diesen oder jenen Kurort zu
entsprechen, weil dies in unseren (ohnehin vielen

Aenderungen unterworfenen) Listen allerlei
Verwicklungen in der Erpedition rufen würde. Wir
bitten, diesen Auftrag für Nachscndung des

Blattes an Familienangehörige oder gute
Bekannte beiH a u sezu richten. Soll eine Adresse

für längere Zeit geändert werden, so nehmen

wir freilich sofort Notiz, bitten aber bei der

Anzeige immer die frühere Adresse (sammt
Expeditionsziffer) angeben zu wollen, weil dies

das Aufsuchen bedeutend erleichtert.

Inserats.

Dienstplan gesuestt:
Bür ein gesundes, braves Rädehen von

18 bahren, welches bereits in der 11m-

gsbung von Zürich gedient bat, aber noch
weiterer Anleitung bedarf. Dobnansprüche
sehr bescheiden, freundliche Behandlung
nn«Z strenge Hausordnung gewünscht.
1263) HAllss,«.

8 ìì <2 11î -
1269) Line alleinstehende Brau mittleren
Alters, mit nur einem Rinde, sin nettes
Raus in einer grösseren Ortschaft der
Ostsehweix bewohnend, würde eine oder
xwei alleinstehende ältere Bersonsn, wenn
auch kränklieh, bei massiger Bntselrädi-
gung in ilrre Bamilie aufnehmen, und
würde gute, bürgerliche Rost und Dogis
und liebevolle Büegs anerboten.

Adresse ist xu ertragen bei der Bxpe-
dition dieses Blattes.

In einem Raushalte von xwei Damen,
wovon eine alt und schwächlich ist, sucht
man eins brave Berson von bestandenem
Hdter, die gut kochen bann und alle Raus-
arbeiten vorsteht. Dieselbe sollte auch
in der Rrankenpflegs einige Brtahrung
haben. Ohne gute Zeugnisse unnütx sieb
xu melden. (1264

Offerten mit Dbitlro R. l?. an die Bxpe-
dition der „Lchwsixer Brauen-Aeitung".

Gesuolit:
1265) Auf ^.nkang oder Ritte .August ein
treues, ordnungsliebendes Rädchen, welches

Diebe xu Rindern bat und in Rand-,
Raus- und Gartenarbeit nicht ganx
unbewandert ist. — Offerten unter R. R. an
die Expedition dieses Blattes.

1272) Lin Brauenximmer gesetzten Alters
suebt Stelle in einem lionneten Rause, sei
es als Haushälterin oder xu einer ältern
Dame; sie würde auch gerne die Bilego
ein bis xwei kleiner Rinder übernehmen.

Oefällige Offerten unter OhiSre b. R.
an die Expedition dieses Blattes.

17 in Xadnai-xt snettt vive Buckler mitt-
-l-i leren Otters, welche neben à Rit-
biilke im Operationsximmer anck die
tteseh'ättsximmer xu besorgen hätte.

(Rite Bmpkeklnngen über- Deistnngs-
käkigkeit und Okarakter werden ver-
langt.

Anmeldungen unter- Cliilkre B. IV.
befördert die Rxped. d. I!!. (1273

Bins tugendhafte, kleissigs Boehter mit
strenger Oewissenhaftigkeit und prakti-
sehen Renntnisssn wünscht eine Vor-
trausvsstslls in einem grossen, manig-
faltigen Wirkungskreis. Referenden können

ertheilt werden. (1266
Raehfrage bei der Bxped. der „Schweizer

Brauen-Aeitung".

R,A.ìîoiìk11e SìriìiiìpkS
1266) dsstsr Qualität uuâ bsâsr GB0886.

Voàile à l'ànelkn Màt von d. KM Mterà):
1. Dieselben )a«8on àen Vvràertkoil àos Dusses in seiner- iluu vou àer

Datur gewiesenen Ltellung, se àass bei àiessr Doriu kein DrueD
uuà Deine i^^nnnrrn«- rnein- statttinàet.

2. iVrrs cliesenr (?r-nnde tragen sie)r àie ratinneRen Ltrrnn^le viel ange-
nelnnsr nrn) sincl clausrlrattsr^ aïs selelre von alter l^ornr.

3. Diese 8trnnrz.)ie xverclen wie t>ei àer DanàarPeit in Dersen- nnà
Xelrenstûà rrrit Deigarn verstâàt.

4. Die rationellen k8trnrnpks Irelken veràorlrens Drisse xvieàer lrer^nstellen.
DÜ2' St. VSI.'

îloaàîin LàukIlRDlàDR, kîìllen.
oooooooooovvovosooooooOo o c>ooc>Q«vOovoOvoooooOoeoc»

'V^ir-àsczlaaktsNiiStlie!
1270^ Line selrr- aelttlnrre, alte VVirtlis<-I>att, in inreirstei-

8tallt Dunern, ilût lttîielìtigei' Daàittvii tliStluìD
nnà iDeKeldalrN) ist an tronnà, xiiissielroi 0 lâtv aut' lioin-
moiìàeii 15. 0kto!>6ì' günstig /.u vsiinietüen.

Oàiten sinà nnter (àrillie II. L. Ü21 posto lestante
Dnxein /n aàesàen.

ooooooooooooovoooooooooo (> oooooooocxzoczooooooooooo

(kmbiinà).
3 k'ostZiunllen von (Diur uncl 3 Wegstunàen von Vavo8.

1237) 1377 R. ü. Reer. àsgedeichnets Debirgslutt; angenehme, geschütdte Dage;
freundliche dimmer; gute Rücbe. — Nächtiger L.rxt im Drt.

Rensionspreis 3 Rr-., Zimmer- 1—2 ?r. (R 86 Dlij

Line looiltei'
mit guter Schulbildung, die vier Sprachen
spricht und Randarbeit versteht, wünscht
eine Stelle in einen Dadsn oder als Loimô.
Dieselbe könnte auch französischen und
englischen Unterricht geben. 14251

Offerten an die Expedition d. RI.

Bei einer tüchtigen Oarnensolrus!-
âvrin könnte eine intelligente Nockter,
welche xu gleicher !?sit die französische
Sprache erlernen will, unter günstigen
Bedingungen in die Debre treten, rimge-
nebmes Familienleben. (1254

D27i
R eisse I-otrrvllZixvirvspItsvii in ver-

sclriedenen Breiten und Rüster», per Reter
von 11 Rp. an. dito verschiedenfarbige

in schöner Auswahl,
per Reter 22 Rp. Broben auf ^Vunsch.

Bggstrasse, 7/erisau.

^.V0i8c»-Z»ee
LotttiZollàdl-iD

8cllMallZesiCài7Ì.

à, pl-akàeil,

dilliA uuZ. solid.
stkMjMlk Mis Mil früuiio.

?reis I*r. 25. —

franko per Best.

(0 271 8ch) Ì12L2

8à>MA3I'KN l_sgkl-
in allen möglichen Sorten und Baronen.

Billige Breise. — Regen baar 5 °/o Ba-
hatt. — àf Rass nach beliebiger Ra^on
(auf Wunsch rationell), sowie dur Lesor-
gung jeglicher ^rt Reparaturen empüehlt
sicli bestens (1261

>1. L. Nüller, Leliuliniaelior,
Rultorgasss Rr. 27, St. Lallen.

tin. RiiZeuezgn-, 8t. Külle»,
x. „ssrieden", dleugasse 50. (1262

Orösste Auswahl in Vorlis-u^stoLfeu,
(lorsets, Lobürsen, ?ilet-1Interl:1siàer.

I'iipütttl,
neueste Rüster, unglaub-
lieb wunderbar billig. —
Rustcrkarten versenden

wir auf Wunsch franko und umsonst, aber
niobt an ?axs2ierer, nicht an Naxstsn-
Händler, nicht an Wiederverkäufen, son-
der» nur an Brivatleute, da es uns
absolut nicht möglich, auf diese unglaublich
billigen Breise und ausgsdeicbnet schöne
Waare noch Rabatt bewilligen ?,u können.
Ran vergleiche und lasse sich von Rie-
inand beeinflussen! (1268

Doniiep Làen-Làik,
Sonn a. Rk.

Lêà klsià
und VopoRnos werden in allen
Barben à ressort gefärbt und er-
reichen die grösste Vollkommenheit
in Barbs, Klaus und ^.xxrst, bei

MI) Hà. ?rint2, Lasel,
Färberei und chemische Waschanstalt.

tksitklà V»rlià»Utvff<!,

Bandes â Bntredoux
liefert billigst (418

Làuarà I«ut2î in Lt. Gallen.
Rüster sende franco dur Binsiebt.

^IMössärdN'ei ii. elM. VàZàrÂ
von (16-56

D. ?lei8àl') Wintei'tllUk'.
Bärberei und Wäscherei aller Artikel
der Damen- und Rerren-Oarderobe.
— Wäscherei und Bleicherei wsisser
Wollsaehen. — Auffärben in Barbe
abgestorbener Rerrenkleider. —
Reinigung von Niscb- und Boden-Bep-
pichen, Beld, Röbelstofk, Oardinen etc.

Brompte und billige Bedienung.

IruàuM
^ ist durch ein seit vielen laüren de»
w'älirtes, ganx voixiigliehes Rittet heilbar.

Das (Rück vieler Bamilien ist hier-
durch wieder hergestellt worden, wie ge-
riektlieh geprüfte Atteste aus allen Welt-
theilen beweisen. Wegen näherer 4us-
kunkt und Brlangung dieses ausgexeichne-
ten Rittels wende man sieh vertrauensvoll
an RoiQÜolä Rst2ls.Lf, Babrikant, in
vrssàsQ 10. (868) (R Dr. 4374 D)

Blatx-Annoncen können auch in àer N. Lä! in'scheu Luchàruckerei adgegeden weràen.



1883. Jen testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welcte in tie Hand ter Frauenwelt gelangen.'1 Juli.

Schweizerische Landesausstellung in Zürich
H-71-Z] "bis Septeraber 1883. [1055

milch
ohne Sucker oder irgend einen Susatz

der

Swiss Dairy Comp, in Lnzern und TJttwyl.
Diese Milch eignet sich für Säuglinge, Kranke, Hotels, ebenso zu allen

Backwerken, Crèmes u. s. w. Eine Büchse entspricht dem Milchgehalt von bereits zwei
Büchsen der seither mit Zucker kondensirten Milch und bietet dieser fehlende
Zusatz ausser den quantitativen Vorth eilen noch denjenigen der bedeutend regel-
mässigeren und leichteren Verdauung. Da sie nichts als eingedickte beste
Kuhmilch enthält, so bleibt sie in jedem Klima Jahre lang unverändert gut.

Niederlagen bei Herrn Apotheker "Wasenweiler in St. Gallen; Emile Freuler-
Giesiker, Fraumünsterplatz, in Zürich; Med. Dr. Meister in Thalweil; J. Dürselen-
Siegfried im Schaltenbrand in Basel. [1151

1207] KTT1TT T

Schwamm-Bettunterlagen für Kinder.

Schwamm-Schweissblätter,
Schwamm-Einlagesohlen,

hergestellt aus Waschselnvamm, das zum Aufsaugen von Feuchtigkeit
vorziigl. geeignete Material, eingesteppt zwischen weissen Flanellstoff.

Empfohlen durch „Illustrirte Zeitung", „Ueber Land und Meer",
„Revue Militaire Suisse", „Schweizer Frauen-Zeitung" etc.

Joachim liisclioff, Schuhband hing-, St. Gallen,
Haupt-Niederlage für die Kantone St. Gallen, Appenzell und Thurgau.

I

Heinrich Anderegg-Alder in Brunnadern (St.

empfiehlt Grx*ob & Anderegg's oder

Wattwiler Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem
kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung. [1065

Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezereihandlungen.

Luftkurort Churwalden.
Pension „Weisskreuz".
1240] Eröffnung am 15. Jnni.
Gute Küche. Schöne Zimmer. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4 bis Fr. 4. 50.

Es empfiehlt sich bestens Familie Arider.
^ ^•Seebäder und Pension zur „Seerose".

1243] Vom 1. Juni an ist meine neu eingerichtete Badeanstalt und Pension wieder
eröffnet. Gesunde Luft, freundliche Zimmer mit Aussicht auf das ganze Seegelände.
Pensionspreis von Fr. 3. 50 an per Tag, Zimmer und Bäder inbegriffen. Prospekte
stehen zur Verfügung. Es empfiehlt sich dem geehrten Publikum

Jakob Siegrist-Siegrist,
(H1295 Y) Meisterschwanden am Hallwyler-See.

no4] z= Soolbad Rheinfelden. ("m04)

Hôtel Dietschy am Rhein. Hôtel des Salines.
(Dépendance Krone.) j (Rhein-Sool-Bad.)

Alt renommirte, vorzüglich bewährte Kuranstalten.

Eigenthümer: Prospectus gratis. J. V. Dietschy.

Weggis. Yierwaldstättersee. Weggis.
Neu

möblirt.
Hotel & Pension Weber Komfortabel

eingerichtet.

1247] See- und warme Bäder, Douchen, schattige Anlagen. Pensionspreis inkl.
Zimmer von Fr. 5 an. Bestens empfiehlt sich

J. Weber.

VAN HOUTEN'S
reiner, löslicher

C-^C^Ofeinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOTJTEN & ZOON
979] (M à349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Samen der gelben Herbst-Speiseriibe (Räbe),
die, im Juli und August ausgesäet, ein vorzügliches Winter- und Frühlings-
Gemüse liefert, versendet gegen Nachnahme in keimfähiger Waare [1274
Die Samenhandlung von P. Wiesmann in Miilllieim (Thurgau).

Prämirt :

Nürnberg 1882
Prämirt :

Wien 1873.Bernhardiner

Dieser hochfeine, nach einem alten Klosterrezept
fabrizirte Kräuter-Magenbitter wurde von den bekannten

Autoritäten, den Herren Universitäts-Professoren
Dr. L. A. Buchner, Dr. Kayser, Dr. Wittstein, sowie
von vielen berühmten Aerzten, wie Dr. Job. B. Kranz,
Dr. Schöner in München etc., als das b e s t e Hausmittel
und wirksamste Stomachicum bezeichnet. — Seine
vorzüglichen Wirkungen bei Magenbeschwerden aller Art,
Magenkatarrh, Verdauungsschwäche, Blähungen,
Hämorrhoiden, Eckel vor Fleischspeisen etc. etc., sind
durch eine grosse Anzahl Dank- und Anerkennungsschreiben

von Aerzten und Laien seit einer Reihe von Jahren glänzend bestätigt.
Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung Fr. 3. 50 und Fr. 2. — Aecht zu

beziehen bei P. L. Zollikofer zum „ Waldhorn", St. Gallen, sowie in den bekannten
Niederlagen der Schweiz, [nee] Wallrad Ottmar Bernhard, Zürich.

Seewis im Prättigau (KL (Minien).
Luft- und Molkenkurort der Bergregion,

ausgezeichnet durch mildes Klima in schöner, aussichtsreicher Landschaft
und bester Gelegenheit zu Exkursionen ins Hochgebirg, das mit Klubhütten
versehen ist. (H 1798 Q)

Hotel und Pension Seesaplana.
1103] Billige Pensionspreise. Bäder. Douche. Schöne Terrasse. Schattenreicher

Garten. Reelle Weine. (Pariser Küchenchef.)
Näheres besagen Broschüre und Prospektus. Täglich um 2 Uhr, sowie

auf Verlangen Wagen an der Station Landquart. Schriftliche oder
telegraphische Anmeldung erwünscht.

Es empfiehlt sich der Eigenthümer A.Ud. ^WcllseV.

Occasion
1256] In Folge genöthigter Uehernahme aus einem Zwangs-Nachlass kann von
Unterzeichnetem gegen Baarzahlung zu dem ausnahmsweise billigen Preise von
Fr. 3 per Flasche eine ausgezeichnete Qualität ächten französischen

Champagner, Marke „Ay", „Jules Rcgnier à Reims",
in Körben von 12, 25 und 50 Flaschen bezogen werden. Es ist dieser Wein in
Qualität mit Mumm, Popper, .Ruinard, Gondelle in gleiche Linie zu stellen und
kann ich die günstige Gelegenheit meinen werthen Gönnern nur bestens empfehlen.

Hottingen-Zürich, 12. Juli 1883. jfaid. ~Wemdli.

Aerztlich geprüft und empfohlen.
Alb. Schneebeli's

Kindernahrung,
aus bester Schweizermilch bereitetes Fabrikat für
Kinder und Kranke, aus der Fabrik von Nahrungs¬

produkten

Affoltern a. Albis (Schweiz).
Schon im zartesten Säuglingsalter wird von ersten mediz. Autoritäten

des In- und Auslandes die vorteilhafteste Wirkung konstatirt. Empfohlen in
Fällen von Diarrhoe und Erbrechen. Bezüglich nachweisbar gelungener Zusammensetzung

dieses Präparates ist demselben ein hervorragender Ruf gesichert. Zu
beziehen in allen bedeutenden Apotheken und Droguerien der Schweiz; in
St. Gallen bei C. W. Stein, Apotheker. [ng7

M. Ziegler-Rahm, Schaffhausen,
Muster-Dépôt sächsischer und böhmischer Producte

1251] vom Hause Heinrich Blum, Warnsdorf (Böhmen).

© CHOCOLAT,

k3uchard
Druck der M. KäIin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. ,M Wie« tM dÄe« WMö« I«zmlö, velede j« Sie gz«l> iö« DRöiiveii xelNUll." àli.

îxcà I^anäe8^u88teIIunK in /nrieiì
H-71-^ ^Sx>^S2^ì)S27 ^1055

MliloN
olins 2uài' Oàsr îrZSN.â SÎnôn. 2usà

àer

Swiss D^ii^ Ooin^D. in I^n^srn nnâ ^Hììw^l.
Diese Nileb eignet sieb tür Säuglinge, Xranbo, Hôtels, ebenso xu alien Laeb-

werben, brêmes n. s. w. Dine Rüobss entsprießt àsm Nilcbgelialt von bereits xwei
Lüebsen àer seitlier mit Duebor bonàensirten Nileb uncl bietst àieser toblenàe Du-
satx ausser àen quantitativen Vortbeilsn noeb àenOenigen àer beàeutenà regel-
mässigeren uncl leiobteren Verdauung. Da sie niebts als eingedickte beste Xub-
mileb sntbält, so bleibt sie in Lodern Xlima àabre lang unveränclert gut.

Niederlagen bei Herrn Lpotlieber Vtartenvrsiler in Lt. 2-allon; üinils Drsuler-
L-issilosr, Draumünsterplatx, in Düriob; Necl. Dr. Usistsr in Ibalweil; I. Dürselsn-
Lisgkrisà im Sebaltenbranà in Dasei. (1151

12370 I

8etiwamm-LettunteiIagen l«i Dmlei',

Sclnvamin-Sclnvcàssblâttei',
Selnvainin-Dinlagesoblen,

beigestellt ans ^Vaseliselnvamin, das xnm àtsangon von Denebtiglceit
vorxiigl. geeignete Naterial, eingesteppt /wiseben vveissen DIanellstetl'.

Dniptoblen üni eli „Illnstiiite /eitnng^, „lieber Dand nnä Nevr",
„üevne Alilitaire Unisse", „^àvàer Drauen-/eitnng" ete.

'70îleliiin IjààK, 8oiiiiIi^àii(I1iiiig', 8t. (Illllen,
Mpt-KöäerläZö M à Xàiiô kâlleio, kMimIl iivä IdUM.

0à

l

kàiell ààl^K-iìiàr i» kriiMllàiiì sA.

smxiìslilt <»roI> à ricletr « ^r>"ss oàsr

ILiiiNSrineliI
(mit uncl obne Duebergebalt), eins leicbt veràaulicbe, sebr brättigencle, <lem bind-
lieben Nagen besonders xuträgliebe Xabrung. (1065

Du dexielien in ^potlleken und wo keine solclien sind, in 8pe?ereàncIIungen.

Duttburort (lburwalàen.
?v»sîo» „V^vïsskrviRs".
124O0 ZtOrcilDiiu.iiA etiN. IS.
Hute Xüebe. Leböne dimmer. Densionspreis mit dimmer Dr. 4 bis Dr. 4. 50.

Ds empbeblt sieb bestens 777-, 77,7 7?^,

^ ^

8kebMM unà kensioio m „Köömk".
12430 Vom 1. àuni an ist meine neu singeriebtete Badeanstalt und Dension wieder
eröli'net. Hesuncle Dutt, treundliebe Zimmer mit Aussiebt aut das ganxe Seegolände.
Densionspreis von Dr. 3. 50 an per Dag, Zimmer und Bäder inbegritten. Drospebte
stoben xur Verfügung. Ds empbeblt sieb dem gsebrten Dublibum

àkok 8i6KlÌ8t-8Ì6Kì'Î8t,
(411295 V) blSistsrselivvnriâsii am Hallvv^lsr-Lss.

^ ^oolbad lîlieintelclen. —
iiôîe! Viei8e!iy sm Allein. ilôts! öe8 Lalines.

(O6x6iiàa.iie6 Xrous.) i sMöiii-Loolää.)
2^It rsnoinmirts^ vor^ÜA'lioli 4)evvä1irts Xuranstaltsn.

HiZsiààsr': K-rati«. 5. V. HistLLk^.

"ìV Vier>VAlä8tält6D866. ^
I^KU

wöblitt.
>t k«i«ii Rà XomkortAbkI

kib^riedtöt.

12470 >^ee- uncl warme Däcler, Doueben, sebattige Anlagen. Densionspreis inlcl.
Zimmer von Dr. 5 an. Destens emptieblt sieb

reiner, lösliviisr

ksiastsr Qualität. Lorsitung „augsubliobliob". Din Dtunà gonügencl tür 100 Dassen.

?AdMÄlit6ii 0. 5. VL.lV HOIIT'IIU' Ä TOON
9790 (Nà349/3L) in

däbkll M âkll Illkià kkillkll Vöiii!g.tk88kll-, (Oollllllg.iUlllll'öll- Ullâ vrlMllâllllIuiM.

8smsn l!kr gklkkn ltörk8t-8pei8kl'ükk (kà),
clie, im «Ilili uncl ^.UANSt ausgesäet, ein vor^ügliebes Vinìer- unà Drüblings-
Demüso liefert, versenclet gegen blaebnabms in beiintäbigsr V^aare (1274
l>iß 8!ìiilkillillnâl»iis von ^Vi68Milnn ill AlüIIIieiin (IlllirZîìu).

Drämirt i

lVürnberg 1882
Drämirt:

Wien 1873.LsrnOtÄi'Äinsr
^ASNàrLNGsV^MsgêKbNàR

Dieser boebkeine. naeb einem alten Dlostorresiept
tabrDirte Kräuter-Uagsubittsr wurclo von clon bebaun-
ten Lutoritâten, àen Herren Dniversitäts-Drotessoren
Dr. D. L. Buebner, Dr. Xa^ssr, Dr. IVittstein, sowie
von vielen berübmten Lernten, wie Dr. 4ob. D. Xran^,
Dr. Leböner in Nüneben ete., als clasbeste Hausmittel
unà virbsamsts Ltomaobioum bs^eiebnst. — Seine vor-
?.üglieben VVirbungen bei Uagsubssobvsrä.su aller Lrt,
Hagsubatarrb, VsràauuugssLbnâobs, Lläbuugsu, Hä-
morrboiàsu, Dobsl vor Dloisobspoissu sto. sto., sinà
clureb eine grosse Ln^abl Danb- unà Lnerbennungs-

sebreibon von Lernten uncl Daisn seit einer Dsibo von àabren glân?.enà bestätigt.
Dreis per Dlasebe mit debrauebsanWeisung Dr. 3. 50 uncl Dr. 2. — Leebt ?u

belieben bei?. D. Xollikoker ?um .IValàborn", 8t. Hallen, sowie in àen bebannten
Dlieàerlagen àer Lcbwei^i. ^lise^ >Valìtît<1 OttMiì!' Lklllkîtltl,

8oL>vÌ!s im krättiMtu (N. KrMNàôll).
Iiblkt- unà Zlolìîioàuroi't âor Lor^rSKiori,

ausge^eiobnet clureb milàss Xlima in seböner, aussiebtsreiebsr Danàsobatt
unà bester (Zelegenbeit ?u Dxbursionsn ins Dloebgebirg, àas mit Xlubbütten
verseben ist. (L 1798 (j)

H«t«K RIN«I Z?SN8Î«I» S«S8ax>Iai»a.
l lO30 Billige Densionspreise. Dâàer. Douebe. Leböne Derrasse. Lebatten-
reieber Harten. Reelle bVeine. (Dariser Xüebenebet.)

Xäberes besagen örosebüre unà Drospebtus. Däglieb um 2 Dbr, sowie
aut Verlangen IVagen an àer Station Danàquart. Lebrittliebe oàer tele-
grapbisebe Lnmelclung erwünsebt.

Ds empbsblt sieb àer Digentbümer ^.TZtî,

(àiision
12530 In Dcilge genötbigter D'ebernabme aus einem Dwangs-Xaeblass bann von
Dntsr?eiebnstem gegen Raar^alclung ?u àem ausnabnisweise billigen Dreise von
?r. 3 per?1asolio eine allSAs-eioknoto Qualität äodtsn kran2ösisolio!i

LliaiupaZusr, llicrlie „1v". ,,àl^ Ibz»!«r à lbim",
in Xörben von 12, 25 unà 50 Dlaseben bezogen werclen. Ds ist àieser ^Vein in
(Qualität mit tl/umm, Dbpper, D'onc/e^e in gleiebe Dinio xu stellen uncl
bann ieb clie günstige tlelegonbeit nceinon wertben Dünnern nur bestens empteblen.

Hottiugsu.2üriob, 12. .luli 1883. ^ (kîucî.

Kvjii ütt unä vmpkvklvii.
VVIl).

Ldnàeriialiruii^,
aus bester Sobvàsrmilob bereitetes Dabribat kür
Xiuàsr unà Xranbs, aus cler Dabrib von Xabrungs-

proclubten

Koltern a. ^Ibi8 s8àà).
Lelion im 2'artsston Läuglingsaltor wirà von ersten msàÎT. Autoritäten

<les In- unà àslanàes clie vortbeilbaktests IVirbung bonstatirt. Dmptolilen in
Dällen von Diarrboe uncl Drbreeben. Rexüglieb naebweisbar gslungonsr Zusammen-
setxung clioses Dräparatos ist clemselben ein bsrvorragsnàsr Rut gssiebsrt. ?Iu
bexiolien in allen becleutenclen LpotDeben unà Droguerien àer Lebweixz in
Lt. Sallsn bei 0. IV. Ltsin, Lpotbeber. '

^1167

IVI. ^isglki- ksiim, 8ààu8kn,
Nustsi'-böpöt säcbsiscbsr unà böbniiseber broàuà
12510 àilss iieinl-iek klum, ^ai'N8c!ol'f (Volimon).

E c«°com.
bHucligl'ô

Orueb äer Nl. Xâlin'seben Biiebàrueberei in 8t. Dallon.
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